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"•Sir.

Jbommtnt.
©ei granto=3ufteüun8 Pet ©of

halbjährlich 3fr. 3.—

©ierteljährlid) „ 1.50
©uSlanb gugügtid) ©otto.

6rtt»>$tila{tn:
„Rod)= uttb hauSIjaltungSfdjuIe"
(ttftfitint am 1. Sonntag ftbtn TOonntS).

„gür bie Heine 3Belt"
(trftftctut am 3. Sonntag itbttt Womit«!.

Xtbaktien unit Jlerlag :

grau ©life honegger.
Sötenerbergftrape Str. GO».

goß <X«*ggafj

Telephon 376.

träum»
31. SaljröüJtß.

îjîe MErElTstt te JraiiEmrrli.

1909

Inrertionsirxeia:

©er einfache ©etttjeile
gür bie @d)weig: 25 ®tS.

„ baS ©uSlanb: 25 ißfg.
®ie Sîeîlamegeile: 50 ©tS

Juagabt :

®ic „©djweiger grauett-3eitung"
erfcheint auf jcben ©onntag.

JiutonreipJlegit:

©jpebition
ber „©djweiger grauen j^eitung".
©ufträge nom ©tat} ©t. (Satten

nimmt audj
bie ©udjbruclerei SOterlur entgegen.

Motto: amtnet fttebe jnm ©anjen, unb fcmnft bu fetßct tetn (ScrajeS
Sdetben, aI8 bienenbeS «Blieb f8jlie6 an et« (Sattjeg biet) an!«5t. (öalldn

Jnljalt: ®er grilling. — ®aS Seben ift bein
©igentum. — Ueber bie Runft, bem ©tanne baS heim
angenehm gu machen. — ©ine ©ewtffenSfrage. (©cplup.)
®o feib gtjr! — ©predjfaal. — geuißeton : Staiga.
(gortfehung.)

©eitage: SleueS nom ©üdjermartt. — ©ppo»
riSmen non Dtto SEBeip.

®etr JTtrûÇring.
©treng bat idj'S im §er^en niebergebriicft,
®aS geuer ber gugenb unb Siebe,
gd> glaubte fie enblid) gebänbigt, erftictt,
©II' bie eigenwilligen SEriebe.

®a gog ber grüpling jum Sanbe berein
©uf liebten, roffgen Schwingen —
2JHt herrlichen ©lüten unb ©onnenfdjein,
©lit fröhlichem ©ingen unb Rlingen.
@o fommt er aueb an mein oerfdjloffen §erj —
©rfpäpte ein Stipdjen unb lachte —
Unb fepidt einen frifepen 3ugwinb gum ©eperg
hinein unb ber @d)iingel, ber fachte '
3u pefler lobernber glamnte mir ait
®ie Heine befebeibene ©loofe —
Unb baS bat ber grilling mir angetan,
®er — Uebermütige, Sofe! m.at.

®as «feßen ijt ôein (gttjenium.
©arltjle jdjrteb einmal in feinen ©ffatjS in

ber Stadjrmrïung beS Stielerfdjen ®oetIje=33tlbeS:
©ebenfe gu leben ©aS ift bas ©etjeimniS »cn
©oetfjeS ganzer poetifdjer Sllc^imie. $a, gebenfe
ju leben SDeirt Seben, unb roäreft bu ber arm=
feligfte aller ©rbettjöfjne, ift fein eitler SEraum,
fonbern eine erhabene SEatfadje. @3 ift bein
©igentum, eS ift atleS toaS bu baft, um bamit
ber (Sroigfeit gegenüberjutreten. ©ein Seben ift
bein ©igentum! ©ieS ©arlt)le=2Sort, auS
©oettjefdjem Schaffen IjerauSgeprägt, ift fo ein
redft marftgeS ÜDtafjnioort für itnfere ©age, ba
»iele baS Seben non ftdj toerfen roie ein fdjledjteS
Äleib, einen abgetragenen Dtocf, ben man nid)t
mebr feben mag. Unb erfdjaut man ftd) bann
gang IjüEenloS, erfd^aubert bie Seele cor ibrem
eigenen Sd)tnu& unb fie toeifj nichts beffereS, als
fidb felbft gu töten.

2ßir leben in einer Ze't> bie fo riclen un=
mert febeint, eigener tüchtiger Slrbeit. ®ie Sugenb
fogar, auf ber bie Hoffnung jeber ©eneration.
ruht, rnirb überbrüffig be§ S)afein8. Schüler
greifen ju einem tötlidben ^nftrument! ®ie in'8
Seben hinausgetretenen überfommt ein ©fei;
©beleute mibern fieb an, unb corjeitig fdbrofidb'
liebe ©reife fe^en ihren SEagen ein ju frühes giel.

SebenSüberbru^ ift baS ßennjeidben unferer

ßeit. Unb beSbalb mirb gerabe b«ute 1°
über SebenSfreube geprebigt, gefagt, gefebrieben.

SebenSfreube SdjaffenSluft §elle, frifebe
2lugen! ©in freies, frobeS §erj! 3)aS ift eS,

was wir wieber braudjen! Sonne fehlt unS,
um bie finfteren Schatten gu oerbrüttgen! Unb
biefe Sonne gibt nur bie Siebe. ,3n ^er ®r=
giebung mu§ fie liegen. ©IternbauS mitfe
baS SSort ein golbeneS fein : ®ein Seben ift bein
©igentum! @S ift alteS was bu baft; eS ift
bein ipfunb, mit bem bu wuchern mufft @S ift
ber Same, ben bu gur- Wüte, gur grudjt gu
treiben oerpfliebtet bift. ©S ift beine ^3fUdÉjt, gu
leben

©rbeit ift baS Zauberwort, baS matte ©lieber
ftraff macht, trübe ©ebanfeit gerfireut, baS un=
gefunbe Slut fd^netter aus ben guten Süften
treibt! ©rbeite! Schaffe! SSirfe!

prägen wir bas unferen 5?inbern ein Seien
wir felbft ihnen Sorbilb! §üten wir unfer
Seben unb achten wir eS! galten wir uns ben

Sonntag rein, ben SEag ber Sonne, gu raften
unb Umfdjau gu halten nadf beut, was gurücf=
liegt unb fehlerhaft war, Umfdbau nad) bem

Ziel, baS cor unS liegt.
©S bat jeber eine ©ufgabe gu erfüllen, unb

würeft bu ber armfeligfte ber ©rbenföbne, bein
2luge leudbtet unb fdjaut bie Schöpfung. ®eiti
gu| gebt unb fdjreitet oorwürtS auf ber ©rbe;
beine ©ebanfen leben. So nü£e aud) beine

§dnbe gur rechten Ze't, an allen Orten, gu
jeber Stunbe, bein Seben als bein ©igentum
bir gu febaffen!

Unb wenn ber geierabenb ïommt, unb wir
im ©eifte gurüdblicten auf unfer Seben : bann
gefdjebe eS fo, baff wir uns felbft bewahrt haben,
baff wir gewudjert haben mit unferent oerlieljenen
ißfunb, baff wir in unferen fpünben baS 2Ser!
unferer älrbeit halten. ®ann gefdjebe, baff wir
unferen Äinbern unbefledt, ohne SRoft unb Staub
baS golbene Sc^ilb in baS herg fenfeit fönnen:
®ein Seben fei bein ©igentum!

llclier Die mi Dem Imme Das jjeim
lumeueOm m rnadien.

9lie foHtc eine Jtuge grau, roenn fte bie ©tint
ibreS SRannes bewöllt fiebt, ihm mit gragen nadj
®ingen, bie er oerfd)roeigen miß, läftig faüen; fte
roirb im allgemeinen feine trübe Stimmung nur oer=
fdjlimmern. ©ber Jommt er gu ihr, fein ©emüt gu
erleichtern, würbigt er fie beS ©erftänbniffeS unb ©er»
trauenS in ®ingen, bie ihr fonft noch fern liegen,
bann foü fte ad ihre ©eifteSlräfte anfpannen, ihn gu
oerfteben, um ihm Ramerab, IHatgeberunb befter greuttb
git fein. (Sin ibeafeS ©ünbniS bafiert nicht auf jener

5onntüfl, 30. ^Hai.

Siebe, bie nur auf (SroS' Slltar opfert, fie b°t ibr
gunbament auf einem ©oben gebaut, ber nicht finît
unb weicht, wenn auch Sßetter fotnmen, auf bem

©oben be§ tief innerlichen @id)oerftehen§, ber feelif^en
3ufamntengehorigfeit. ©ud) für ben SBirîungSîreiS
bei ©tanneS muh bie grau fid) bemühen, ein gewiffeS

SerftänbniS gu erlangen, welches felbfirebenb ja mit
wenigen ©uStiabmen nur oberflächlicher Statur fein
îann, wenn ber ©atte gum ©eifpiel ein gurift, Sölebiginer
ober fonft ein ftubierter 9©ann ift. immerhin aber

muh fie fuchett, fid) mit ber 3ed 8eroh"fe Renntniffe
angueigtten, wettigftenS fo uiel, bah fte im allgemeinen
oberflächlich gu folgen oermag unb er nid)t genötigt
ift, baS 2Birt§bauS aufgufuchen, wenn er einmal ein

oernünftigeS 2Bort reben miß. STtU ein Hein wenig
©elbftlofigteit wirb fie eS ermöglichen, oon bem ihr
anfangs oießeidjt abfolut unintereffanten ®hema täglich
gu hören, ja, fie wirb e§ f<hlie|lid) lieb gewinnen, weil
eS bem ©atten lieb ift.

©ber aud) auf anbern ©ebieten, im aßer=aßer=

îleinften foßte baS äßeib eS nie oergeffen, fid) ihrem SJtantie

angenehm gu getgett. Sieben aß biefen ®ingen aber

barf ein SBeib nie eineS oergeffen, waS bod) immer
eine ber größten §auptfaihcn ift: ihr ©eujjereS. Slidjt
etwa, bah bieS aßem anbern oorgehe, bewahre! ©ber

wer bie äöelt, baS Seben unb oor aßem bie SJtänner

îennt, ber weip, baft bie Siebe nicht nur nach bent

Rem, fonbern aud) nad) ber ©djale fdjaut, unb biefe

mujj immer hübfd), nett unb oor aßem fauber fein.
Sticht, wenn fte ausgeht, foß bie grau SEoilette machen,

nein, gerabe gu Jjjaufe, für ihn, bem fie oor aßen

anbern gu gefaßen hat, bem fie ein gangeS ©lenfchew
leben lang gefaßen foß. Rein ©taatStleib etwa foß
fie in ihren oier pfählen tragen, um ©otteS wißett

nicht, ein hübfdjeS, fleibfameS Roftüm, eine fd)lid)te,
orbentlid) gemachte Çaarfrifur, baS ift wohl baS

wenigfte, waS ein SDtann erwarten îann. Ueberpaupt
foßte eine grau fid) ftetS fo Ileibett, wie iî»r ©tarnt
eS gerne ait ihr fieht. Slidjt etwa, weil er grau X.

ober bie grau ;!). mit gropem geberput „charmant"
gefuitben, foß fie ipn nun auc^ tragen, ©in ©tann
finbet manches ait anbeten grauen entgücfenb, waS

er an feiner grau abfolut ntd)t leiben îann, unb toaS

fid) für einen giemt, papt fid) burdjauS noch nid)t für
aße. ®aS blonbe ©retdjeit foß fid) nie wie ©armen
unb ©armen fid) nie wie baS blonbe ©retdjen gerieren.
©benfo oerpält eS fid) mit bem ©Ijaraîter. 3^beS ^n^i'
bibuum hat feine éieige. Sto^ weniger aber foßte
eine grau ©ifcrfudjt geigen, ®ieS ift riidjt aßeitt

lächerlid), es ift aud) nidjt ooritehm. ©uperbem erreidjt
fie faft immer bamit nur baS ©egenteil ipreS 3wedeS.
©in SDBeib, wie ein edjteS, liebenbeS SSeib fein foß,
tnup bett ©ergleich mit einer jebett unb fei eS noch

fo fdjönen unb geiftooßen grau auspalten lönitett,
benn ihr Steig ift oon oiel bauernberem ©Bert als ber
bem glittergolb gu oergleichenbe ©härme einer ©alon=
battte. ©or aßem aber foßte eine jebe grau ben

©prud) bepergigen: „Sölein §auS ift meine SDSelt",

unb tut ©tißeu hiagafügeit fönneit : „®ie SBelt, nad)
ber bie ©ehnfudjt meinen §ergliebftett bo^ immer
wieber gurüdtreibt auS ber gropett SBelt ba braupen."

Wr. 22.

Ab»«nemt»t.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich „ k-50

Ausland zuzüglich Porto.

Sritis-Keiiagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1. Sonntag t-dln Monat«).

„Für die kleine Welt"
(»scheint am s. Sonntag jeden Monat»).

Hedatti«» und Aerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 30».

Fa«ggaß
Telephon 376.

räum-
31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

1909

Insertion«?!«»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Auslade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen-Kelir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!St. Gallen

Inhalt: Der Frühling. — Das Leben ist dein
Eigentum. — Ueber die Kunst, dem Manne das Heim
angenehm zu machen. — Eine Gewissensfrage. (Schluß.)
So seid Ihr! — Sprechsaal. — Feuilleton: Taiga.
(Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Aphorismen von Otto Weiß.

Der Frühling.
Streng hat ich's im Herzen niedergedrückt.
Das Feuer der Jugend und Liebe,
Ich glaubte sie endlich gebändigt, erstickt,
All' die eigenwilligen Triebe.

Da zog der Frühling zum Lande herein
Auf lichten, rosigen Schwingen —
Mit herrlichen Blüten und Sonnenschein,
Mit fröhlichem Singen und Klingen.
So kommt er auch an mein verschlossen Herz —
Erspähte ein Ritzchen und lachte —
Und schickt einen frischen Zugwind zum Scherz
Hinein und der Schlingel, der fachte '
Zu Heller lodernder Flamme mir a»
Die kleine bescheidene Gloose —
Und das hat der Frühling mir angetan,
Der — Uebermütige, Lose! M. R.

Das Leben ist Sein Eigentum.
Carlyle schrieb einmal in seinen Essays in

der Nachwirkung des Stielerschen Goethe-Bildes:
Gedenke zu leben! Das ist das Geheimnis von
Goethes ganzer poetischer Alchimie. Ja, gedenke
zu leben! Dein Leben, und wärest du der
armseligste aller Erdensöhne, ist kein eitler Traum,
sondern eine erhabene Tatsache. Es ist dein
Eigentum, es ist alles was du hast, um damit
der Ewigkeit gegenüberzutrelen. Dein Leben ist
dein Eigentum! Dies Carlyle-Wort, aus
Goetheschem Schaffen herausgeprägt, ist so ein
recht markiges Mahnwort für unsere Tage, da
viele das Leben von sich werfen wie ein schlechtes
Kleid, einen abgetragenen Rock, den man nicht
mehr sehen mag. Und erschaut man sich dann
ganz hüllenlos, erschaudert die Seele vor ihrem
eigenen Schmutz und sie weiß nichts besseres, als
sich selbst zu töten.

Wir leben in einer Zeit, die so vielen
unwert scheint, eigener tüchtiger Arbeit. Die Jugend
sogar, auf der die Hoffnung jeder Generation,
ruht, wird überdrüssig des Daseins. Schüler
greisen zu einem lötlichen Instrument! Die in's
Leben Hinausgetretenen überkommt ein Ekel;
Eheleute widern sich an, und vorzeitig schwächliche

Greise setzen ihren Tagen ein zu frühes Ziel.
Lebensüberdruß ist das Kennzeichen unserer

Zeit. Und deshalb wird gerade heute so viel
über Lebensfreude gepredigt, gesagt, geschrieben.

Lebensfreude! Schaffenslust! Helle, frische

Augen! Ein freies, frohes Herz! Das ist es,
was wir wieder brauchen! Sonne fehlt uns,
um die finsteren Schatten zu verdrängen! Und
diese Sonne gibt nur die Liebe. In der
Erziehung muß sie liegen. Im Elternhaus muß
das Wort ein goldenes sein: Dein Leben ist dein
Eigentum! Es ist alles was du hast; es ist
dein Pfund, mit dem du wuchern mußt! Es ist
der Same, den du zur- Blüte, zur Frucht zu
treiben verpflichtet bist. Es ist deine Pflicht, zu
leben!

Arbeit ist das Zauberwort, das matte Glieder
straff macht, trübe Gedanken zerstreut, das
ungesunde Blut schneller aus den guten Säften
treibt! Arbeite! Schaffe! Wirke!

Prägen wir das unseren Kindern ein! Seien
wir selbst ihnen Vorbild! Hüten wir unser
Leben und achten wir es! Halten wir uns den

Sonntag rein, den Tag der Sonne, zu rasten
und Umschau zu halten nach dem, was zurückliegt

und fehlerhaft war, Umschau nach dem

Ziel, das vor uns liegt.
Es hat jeder eine Aufgabe zu erfüllen, und

wärest du der armseligste der Erdensöhne, dein
Auge leuchtet und schaut die Schöpfung. Dein
Fuß geht und schreitet vorwärts auf der Erde;
deine Gedanken leben. So nütze auch deine

Hände zur rechten Zeit, an allen Orten, zu
jeder Stunde, dein Leben als dein Eigentum
dir zu schaffen!

Und wenn der Feierabend kommt, und wir
im Geiste zurückblicken auf unser Leben: dann
geschehe es so, daß wir uns selbst bewahrt haben,
daß wir gewuchert haben mit unserem verliehenen
Pfund, daß wir in unseren Händen das Werk
unserer Arbeit halten. Dann geschehe, daß wir
unseren Kindern unbefleckt, ohne Rost und Staub
das goldene Schild in das Herz senken können:
Dein Leben sei dein Eigentum!

Wer Sie KW. î>m Mme N§ Keim

angeneM zu Men.
Nie sollte eine kluge Frau, wenn sie die Stirn

ihres Mannes bewölkt sieht, ihm mit Fragen nach
Dingen, die er verschweigen will, lästig fallen; sie

wird im allgemeinen seine trübe Stimmung nur
verschlimmern. Aber kommt er zu ihr, sein Gemüt zu
erleichtern, würdigt er sie des Verständnisses und
Vertrauens in Dingen, die ihr sonst noch fern liegen,
dann soll sie all ihre Geisteskräfte anspannen, ihn zu
verstehen, um ihm Kamerad, Ratgeberund bester Freund
zu sein. Ein ideales Bündnis basiert nicht auf jener

Sonntag. 3V. Mai.
Liebe, die nur auf Eros' Altar opfert, sie hat ihr
Fundament auf einem Boden gebaut, der nicht sinkt

und weicht, wenn auch Wetter kommen, auf dem

Boden des tief innerlichen Sichverstehens, der seelischen

Zusammengehörigkeit. Auch für den Wirkungskreis
des Mannes muß die Frau sich bemühen, ein gewisses

Verständnis zu erlangen, welches selbstredend ja mit
wenigen Ausnahmen nur oberflächlicher Natur sein

kann, wenn der Gatte zum Beispiel ein Jurist, Mediziner
oder sonst ein studierter Mann ist. Immerhin aber

muß sie suchen, sich mit der Zeit gewisse Kenntnisse

anzueignen, wenigstens so viel, daß sie im allgemeinen
oberflächlich zu folgen vermag und er nicht genötigt
ist, das Wirtshaus aufzusuchen, wenn er einmal ein

vernünftiges Wort reden will. Mit ein klein wenig
Selbstlosigkeit wird sie es ermöglichen, von dem ihr
anfangs vielleicht absolut uninteressanten Thema täglich
zu hören, ja, sie wird es schließlich lieb gewinnen, weil
es dem Gatten lieb ist.

Aber auch auf andern Gebieten, im aller-aller-
kleinsten sollte das Weib es nie vergessen, sich ihrem Manne
angenehm zu zeigen. Neben all diesen Dingen aber

darf ein Weib nie eines vergessen, was doch immer
eine der größten Hauptsachen ist: ihr Aeußeres. Nicht
etwa, daß dies allem andern vorgehe, bewahre! Aber
wer die Welt, das Leben und vor allem die Männer
kennt, der weiß, daß die Liebe nicht nur nach dem

Kern, sondern auch nach der Schale schaut, und diese

muß immer hübsch, nett und vor allem sauber sein.

Nicht, wenn sie ausgeht, soll die Frau Toilette machen,

nein, gerade zu Hause, für ihn, dem sie vor allen
andern zu gefallen hat, dem sie ein ganzes Menschenleben

lang gefallen soll. Kein Staatskleid etwa soll
sie in ihren vier Pfählen tragen, um Gottes willen
nicht, ein hübsches, kleidsames Kostüm, eine schlichte,

ordentlich gemachte Haarfrisur, das ist wohl das

wenigste, was ein Mann erwarten kann. Ueberhaupt
sollte eine Frau sich stets so kleiden, wie ihr Mann
es gerne an ihr sieht. Nicht etwa, weil er Frau X.

oder die Frau P. mit großem Federhut „charmant"
gefunden, soll sie ihn nun auch tragen. Ein Mann
findet manches an anderen Frauen entzückend, was
er an seiner Frau absolut mcht leiden kann, und was
sich für einen ziemt, paßt sich durchaus noch nicht für
alle. Das blonde Gretchen soll sich nie wie Carmen
und Carmen sich nie wie das blonde Gretchen gerieren.
Ebenso verhält es sich mit dem Charakter. Jedes
Individuum hat seine Reize. Noch weniger aber sollte
eine Frau Eifersucht zeigen. Dies ist nicht allein
lächerlich, es ist auch nicht vornehm. Außerdem erreicht
sie fast immer damit nur das Gegenteil ihres Zweckes.
Ein Weib, wie ein echtes, liebendes Weib sein soll,
muß den Vergleich mit einer jeden und sei es noch

so schönen und geistvollen Frau aushalten können,
denn ihr Reiz ist von viel dauernderem Wert als der
dem Flittergold zu vergleichende Charme einer Salondame.

Vor allem aber sollte eine jede Frau den

Spruch beherzigen: „Mein Haus ist meine Welt",
und im Stillen hinzufügen können: „Die Welt, nach
der die Sehnsucht meinen Herzliebsten doch immer
wieder zurücktreibt aus der großen Welt da draußen."
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(Êitie (geimflensfra^e.
(©cUlufs.)

„geht ift er in ber Sîiirfje", gab bie junge grau
teije jurüd; „er fpürt, bafj etroag gefodjt roorben ift
unb roie baS gefd)ei)en tonnte, wirb er erfahren wollen;
er roeifj, bafj nid)t§ ba roar unb bafi ich fein ®e'b
habe, um etroag ju taufen; ebenfo roeifj er aber, bah

ich ei)eï »erhungern würbe, als non gremben etroag

begehren, bag id) nicht bejahten tann."
©ie führte bie Kinber inS anftofjenbe ©hlafgemad)-

®anit tarn ber 9Raitn herein unb mit ben btöben un»

fidjeren Augen beS burd) ungeorbneteS Seben auS ber

58at)ii geroorfenen SRanneS blieb fein Vlid auf ber

ihm fremben ©eftalt haften, bis er fie fchliefjlid) er»

tannte unb feiner Ueberrafhung unb gmibe AuSbrud

ju geben fidj anfdjidte. ®ie SRutter aber tarn ihm ju»

por, inbem fie ftreng unb tatt ju ihm fagte:
„3d) rootlte mir bie greube machen, euch ju be=

fud)en unb einige geit mit eud) ju leben, roeil euer

Kommen fid) nie oerroirtlidjen wollte unb nun finbe
ich meine ®od)ter in einem guftanbe, ber mir baS

§erj jerreiht. Sie ift burch SRangel unb Summer ja
podftänbig entträftet unb unjroeifelhaft bie Veute einer

fdjleidjenben Kranfheit. @o tann es nicht bleiben!
SEBenn ©ie gljre Pflicht als 9Rann nidjt beffer ertennen,
inbem ©ie burd) fieberen, reblidjen Verbienft ber grau
unb ben Kinbern auSreid)enbeS Vrot ju fdjaffen roiffen,
fo ift eS beffer, ©ie werben biefer 5ßflid)ten entbunben
unb man löft ben ÇauSftanb auf."

„Amt ja, id) habe eben Unglüd gehabt," nerteibigte
fid) ber 2Rattn, „eine weniger jimperlidje grau roürbe

mid) aber in meinen perfdjiebenen Semühungen unter
ftüfct haben, ©ine grau tann oiet jum guten Voran»
fommett beitragen, roenn fie tlug unb nidjt ju prüb
ift, ihren Vorteil ju benufcen. Viele grauen fdjlagen
ihren §auSf)alt ganj prächtig allein burch, fo bah ber

äRatin gemütlid) unb ruhig warten tann, big fid) ihm
roieber etroaS ertlectlid)e§ an bie §anb gibt. ®ie grau
barf aber in ben ÜJhtteln fo wenig ängftlidj fein al§

ber äRattn, roenn eg fid) urnS VorroärtSfommen hanbett.
SEBaS nüht eS, roenn fie Sag unb Stacht arbeitet unb

für fid) felber nichts braucht? Veffer wäre eS, fieper»
ftanbe eS, etwas aitS fich ju machen unb als gut fituierte
grau anzutreten, bag roürbe Krebit geben, benn ohne

biefen tann ein SRann, bem bie ttingenben SDtittel

fehlen, nichts erreichen. @o wie fie ift, paht bie grau
nun einmal nicht für mich; fie macht mir aud) bie

fouft gar nicht ungefhidten Kinber unprattifd). SBie

oft fdjon habe ich ifa gefaßt, fie folle heimfdjreiben
um Selb, fie tat eg aber nie, nicht einmal jefct, roo
bie SRiete rüdftänbig ift unb roir gewärtig fein tnüffen,
auf bie ©trahe gefegt ju werben, ga, eg ift ein

Kreuj mit einer foldjen grau, bie roie ein redjteg Vlei»
gewicht unfer gorttommen hemmt."

gn ber Saune beg hatbroegS Vetrunfenen hatte ber

SJtann biefe Anttagen gegen bie grau unb bag ©efdjicf,
bag ihm biefelbe aufgehalft habe, heroorgefprubelt.
®ie iïRutter hatte ihn nicht mit einem SBort unter»
brodjen, benn fie rooüte fein ®enfen obllig tennen

lernen, um eine Aid) tfhnur ju betoinmen für ihr tünf»
tigeS §anbetn. ghr ©hroeigen gab ihm immer neuen
gjlut ju neuen Anfdjulbigungen unb Vertoünfhungen
über fein tläglid)eg ©efdjid.

©cheinbar ruhig hatte fie ihn reben laffen unb

injroifdjen roar in ihrem Kopf ein beftitnmter ©ntfdjlujj
gereift.

„ga, bag ift freilief) ein bbfer ßuftanb," fagte fie,

„roaS würben ©ie benn beginnen, roenn ©ie non einem

®ag auf ben anberen bie Vürbe abfhütteln tonnten,
um als freier 9Rantt bag Sehen roieber non neuem

anjufangen ?"

„AI)! i<h roürbe ber alten SBelt Valet fagen, ein

unternehmenber äRanit, ber gehen tann roo er roitl,
finbet immer fein ©lüd," gab er jurüd.

„®aju tönnte 9tat roerben," fagte bie alte grau
ruhig. „SReine Stodjter ift, ohne eg recht ju roiffen,
ernftlich tränt : id) fürchte fogar, eS ift bie t)öd)fte geit,
ba& etroag für fie gefchiefjt. SBirb fie bettliegerig, fo
ift fie nerlaffen unb bie Kinber finb es aud); ghnen
roäre aber alle SUtöglichteit genommen, bem SSerbienft

nachjugeijen. gd) beute, eg roirb bag befte fein, meine

®od)ter, fo lange fie nod) reifefähig ift, ju mir heim»

junehmen unb für bie Stinber roäre roohl auch am
heften geforgt, roenn id) fie mitnähme, ©ie felber be»

tarnen baburd) freie §aub, an einem befferen Vlah eine

neue ©j'iftenj ju fdjaffen.

„ga fo leicht geht bag ®ing nidjt," ftotterte mifj»

trauifh geworben ber 3Rann; „bag SBegjiefjen geht

nicht fo leicht, benn bag tofiet gehörig ©elb, unb bag
habe id) eben nicht. @S müffen jroei Termine Saug»
jing bejahU fein unb noch anbete Soften finb ju beden.

Aud) tann id) nicht ju gufj überg 3Reer gehen unb
etroag muff ich bod) auch in ber ®afd)e haben, um
mich neu einjuridjten unb ju leben big ich ©innahmen
habe."

„ga, ja, bag felje ich fdjon ein, erroiberte finnenb
bie alte grau, „ich roollte ghnen ja fdjon an bie Çattb
gehen, aber wenn id) meine SEodjter unb bie Sîinber

mit mir nehme unb bei mir behalte, fo tann ich nichts

mehr erübrigen. SRait müfjte, um ©elb ju betommen,
bie fd)öne ©inridjtuug oertaufen, anbers roüfjte id) eS

nicht ju madjen."
„ga, bie fdjöite ©inrichtung, barauf hat ber eble

gauSbefitjer bie ganb gefdjlagett, ba gibt'g alfo nidjtg
ju oertaufen, eg muh f<h°n anberer tRat gefhafft
roerben," hohnlachte ber SJtann grimmig.

„gd) roitl morgen mit bem gauSbefiher rebeti,
pielteidjt tut er bod) ein ©infeljen," fagte bie grau.

„ÜJtir ift'g fchon recht, oerfudjen ©ie ghr ©lüd,"
gab ber ÜJtanit jur 3lntroort; „ich felber erreiche nidjtg
mehr bei ihm, er hat mir fdjon bie StuSroeifung ange»
tünbigt. ga, ein gunbeleben ift'g unb eg roäre an
ber geit, bah e§ fld) roenbete. g^ habe ben ganjen
Krempel fatt unb möchte morgen fchon braug laufen!
geht aber roitl ich fdjtafen —fagte er plö^lid), bag
®enten unb fReben roar ihm befdjroerlid) geworben.

,,©ie tonnten mir ghr SSett abtreten," toarf ba
bie 9Rutter ein, „ich möchte fo gern ba bleiben. äBenn
©ie mir einen SBageit holen, fo fahren roir in mein
©aftljauS, id) nehme mein ©epäcf mit mir unb ©ie
bejiehen bag für mich beftellte 3immer."

„fRun mir ift'g auch oodjt," lieh ftd) ber roieber
munter geworbene SUÎann pernehmen, „aber ich muh
auch 5" SRadjt fpeifen, ich bin hungrig unb roenn ich

auSgefdjlafen habe, fo muh ich auch ein rechtes ÜRorgen»

effen haben."
„®afür werbe id) fchon forgen," fagte bie SRutter,

„eS ift ja ein £aufd), ben roir madjen unb mit bem

mir gebient ift. Seien ©ie am morgigen $ag nur im
©afthauS ju treffen, bamit bie Unterrebung mit bem

gauSbefiher bort ftattfinben tann. geh roitl auch einen

SRed)t§funbigen beijiehen, bamit alles in Drbnung nor
fich getjt unb ghnen nichts mehr in ben SEBeg gelegt
roerben tann."

gm ©afthauS angetommen, orbnete bie grau bag
SRötige an, fragte nach einem tüchtigen 9lnroalt unb
beorberte auf ben nädjften SOtorgen einen SDSagen, ber
fie ju bem SRedjtSfunbigen hinführen muhte. 3U i^rer
îoihter heimgetehrt, eröffnete fie berfelben ihren @nt»

fchluh, eine gütliche Trennung non ihrem 3Rann ju
ermöglichen unb fie unb bie Kinber ju fid) in bie geimat
ju nehmen, Damit fie fich in tRulje unb grieben erholen
unb ju einem neuen Seben tüchtig machen tonne.

SRad) gepflogener eingeljenber Beratung, nah
füHung ber nötigen gormalitäten unb ®eponierung ber
erforberlihen ©elbmittel, lieh ber Slnroalt ant nähften
®ag ben gauSbefiher unb beffen SÜRieter ju fih be»

fdjeibeti unb ber SRenfhentenntniS uttb Klugheit beS

SBeraterS fiel eS nicht atlju fhroer, gegen ©ehänbigung
einer mähigen ©umme, bie ihm Don einem überfeeifdjen
SBanfhauS oöllig auSbejahlt roerben fühlte, ben ©nt»
gleiften, bem ber RSoben fhon unter ben güfien brannte,
ju einer gütlichen Trennung oon feiner grau unb junt
S3erjid)t auf feine aSaterredjte ju bewegen.

©rft je^t, nahbem Die brüdenben ©orgen Don ihr
genommen, trat eS fo redjt ju ®age, roie fo fhroer bie
fteten ©ntbeljrungen unb ber tiefe Kummer bie ©e»

funbheit ber jungen grau gefdjäbigt hatten. Unter
bem eifernen Söilten für bie Kinber ju leben unb fie
oor bem nerberblihen ©inftufj beS geroiffenlofen SSaterS

ju fhühen, hatte fie ihre Kräfte ftetS aufS neue ju
übermenfd)lid)en Slnftrengungen aufgepeitfht. fRun
rourbe fie ihrer ©hroädje mit ©hreden fih beroujit
unb fte befolgte roiüig ben mütterlihen unb ärjttihen
fRat, fih ruhig im 93ett ju nerhalten unb pflegen ju
laffen, big fie fräftig genug fei, um bie iReife in bie
geimat unternehmen ju bürfen.

Seiber follte eS aber ber treueften 2Rutterforge
unb SDRutterpflege niht gelingen, ben ©haben roieber
gut ju machen, ben bie traurigen gafjre an ber ®e=

funbheit ber jarten jungen grau angerichtet hatten,
beitn fie fdjroanb erfidjtlih bat)in, roar aber banfbar
unb glüdlid), ihte lieben Kinber in ber treuen gut
ber ©rojjmutter geborgen ju roiffen unb niht mehr
silngft haben ju müffen, ba| ber böfe ©influh unb bag

fhlimme S3ei(piel beS leihtfinnigen SSaterS fie auf bie
gleihen grrroege führen werbe, bem leiblichen unb
feelifhen fRuin entgegen.

SBie fhmerjlid) Irampfte fih oft ber ÜRutter gerj
jufammen, roenn fie bag oöllige ginfhroinben ber
®ohter betrachtete unb roie fa£) fie fih auch nah öem

ginfheiben ber Kranfen por bie peinpoEe grage ge=

fteßt:
gätte ih alg lebenSerfahrene grau, alg SRutter,

uid)t bie Sjerhinberung biefer nerhängnigpoHen 58er=

binbung mit allen SRitteln nerljüten foEten ®rage
niht ih felber aud) einen ®eil ber äRUfhulb an bem
frühen ®obe biefeS jungen, glüdberehtigten SebenS?
2Ber roeift in folhem galt einer SRutter ben rehten
SBeg?

$0 feiô
©S mögen ungefähr jroei gahre hör fein, bah bie

®eutfd)e SSerlagSanftalt in Stuttgart unter bem ®itel
,,©o feib ghr !" ein öüchtein in bie SBelt fhidte, beffen

*) SlphoriSmen uon Dtto SBei|. gleite gotge.
Stuttgart unb Seipjig. ®eutfdje S3erlagSanftalt.

gnhalt Bon aHen, bie baSfetbe ju lefen beïamen, mit
gohgeuujj oerfhlungen rourbe. gn gorm oon Slpho»
riSmen bot ber Slutor Dtto Söeig ben Sefern in biefer
originellen sj3ubli!ation einen foldjen IReidjtum an
SebenSroeiSheit im ©eroanbe oon gronie unb ©atijre,
bah nian täglih baoon ïoften tonnte, ohne ben DueU
ju erfdjöpfen. ®aS S3ühlein beburfte ber üblichen
buhhänblerifhen ©mpfehlungen niht, eS fdjaffte fih
auf eigene SBeife S3ahn. SBer nur einen lurjeit S3lid
hineintat, ber rourbe fofort oon ben fo rouhtigen unb
bod) in feinfter SBeife ben IRagel auf ben Kopf tref»
fenben, furjen ©entenjen gefeffelt. Seute, bie für S3änbe

fonft niht oiel übrig haben, fei eS aug ©parfandeitS»
grünben ober auS ©leidjgültigteit, notierten fih ben
Sütel unter ber S3emer£ung : „®iefes SSühlein muh ih
mir befhaffen, bag ift'S, roaS mir bient. gh habe

niht geit unb niht Suft, mih burh weitläufige S8üd)er

hinburhjuarbeiten, um h>e unb ba einen guten ©e»
banlen barauS fifhen ju fönnen ; ba liegen bie let)teren
ja fnapp aneinanber gereiht, roie perlen auf einer
©hnur. groei, brei geilen bieten mir Stoff ju ftitnben»
langem 9tahben!eu; baS ift geiftige ©peife, barauS
ber ©efunbe unb ber Krante fid) bie für feinen gu»
ftanb geeignete ®iät auSfuhen tann."

®aS S3ühlein roar eines oon benen, bie ben Sippe»

tit nah mehr rege mähen unD man freute fid) jum
oorauS fhon auf bie groeite golge, bie in 2luSfid)t ge=

ftetlt roar.
©eit einiger geit nun oeröffentühte Die gebiegene

beutfhe geitfhrift „Heber Sanb unb 2Reer" oereinjelte
Koftproben auS ber in Slrbeit ftehenben groeiten golge
ber SlphortSmen. ®iefe groben gemahnten an bie
SBeinlefe, roo bie Kenner non 3eit ju geit auS bem

©ammelbottih etroag non bein ®raubenfaft heraus»
fhöpfen, hn prüfenb toften unb fhmunjelnb bie SBage
einfe^en. ©ie finb ungebulbig, big bie ®rauben ge=

teltert finb unb ber fRebenfaft gefaht werben tann.
llnb nun liegt bie fhon fefjnfüdjtig erwartete

groeite golge ber SlphoriSmen nor unS, unb eS muh
gefagt roerben : ®ieje jroeite Sammlung hält reichlich/
roaS bie oorhergegangeuen Koftproben oerfprohen haben,
gn fedjS Abteilungen georbnet, enthält bie Sammlung
©olbtörner auS allen möglihen ©ebieten. ®ah bie
Kapitel: grauen unb SMbdjen, ©he, gamilie, ©r=
jiehung, ©efellfhaftliheS uff. bittere Rillen für baS

roeiblihe ©efhleht enthalten, barf nidjt oerfhroiegen
roerben. gnroieroeit ber ©eelenbeteftio — benn biefen
Stamen oerbient Dtto SBeih mit gug unb SReht —
auf biefem hedlen ©ebiet ber SBahrheit nahe getommen
ift unb bag ängftlid) Verborgene anS ©onnenliht ge»

fefct hat, baS muh olne jebe Seferin be§ VuheS felber
entfdjeiben. ©S ift niht ju bejroeifetn, bah S3iele bie
Augen erfdjroden fhtiehen, roenn baS grette Sicht fo
unbarmherjig cor ihnen aufjünbet. Anbere aber roerben
an bem Vlihliht ihro greube haben, benn fie toften
ben gnhalt bes VudjeS unter bem ©influh bog Titels
,,©o feib g hr"/ nämlih bie guten, bie heften unb bie
anberen greuitbinnen, „bie nun einmal nah Verbienft
gejeicfjnet finb." ©ie meinen, bah ber geiftreihe Apho»
rift, ber eS fo meifterlicf) nerfteht, bie fdjaufpielernben
©eelen bei ihrer SCoilette ju belaufdjen, bei ihnen feinen
©toff für feinen fpihen ©tift ju finben uermöhte.

X)b er aber niht bod) foldjen gefunben hat?

Jtrag^n.
3« btefer JtuBrift Können nur fragen von alt*

gemeinem Snieteffe aufgenommen »erben. Steden*
gefnhe ober $(edenofferten finb ansgefdftoffen.

gfrage 10345: gft es roirtlidj beS ©uten ju oiel,
roenn ih unferen beiben S3uben, 12» unb 13»jährig,
bie einen wetten ©hulroeg haben, als groifheneffen
ein ©tüd Vrot mit einer ©pedfdjeibe belegt, mitgebe
Um halb 6 Uhr muh bei unS gefrühftüctt roerben:
§aberbrei mit KäS unb S3rot nebft einer ®affe SDtild).
®ie S3uben haben reid)tid) eine halbe ©tunbe ju laufen
big fie in ber ©djule finb. Am äRittag eine oiertel
©tunbe bis jum §aufe eiuer Verroanbten, roo fte effen.
Am Abenb roirb eS je nah bem ©tunbenplan, oft
halb 6 Uhr big fie heimîommen, um SRild) unb Vrot
ober Dbft unb Vrot ju effen. ®iefeS SRorgen», SJlittag»
unb Abenbeffen erfdjeint meinem ÜRaun für bie Kinber
fhon uotlftänbig genügenb. gh meineSteilS möchte
ein groifdjenbrot reihen um 9 Uhr uitb um 8 Uhr
beS AbenbS noh bie ©uppe mit einer fühen äRild)»
fpeife ober mit Vutterbrot unb ©onfitüre. ®er Vater
roill für ftd) talteg gleifh ober ©ier mit irgenb einem
©alat. ®er jüngere ber Knaben fönnte fih mit bem
breimaligen ©ffen fo jiemlih gut abfinben. ®er ältere
aber, ber in ftrengem 3Bad)fen begriffen unb etroaS
blutarm ift, flagt, bah itn Sauf beS Vormittags
fehr hungrig fei unb oftSeber anbeihen tönnte. Komme
er bann aber junt äRittageffen fo fei ber Appetit weg
unb er habe nur ein grojjeS ©htafbebürfniS. SRein
StRann hält bafür, ber gunge fei nur perroöhnt unb
roehleibig. Vefinbe fih ber güngere gut bei bem brei»
maligen ©ffen, fo ntüffe eS für ben Aelteren auch gut
fein; roenn er felje, bah « mit feiner SBeljleibigfeit
nihti erreiche, fo roerbe er fih ohne ©haben in baS
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Eine Gewissensfrage.
(Schluß.)

„Jetzt ist er in der Küche", gab die junge Frau
leise zurück; „er spürt, daß etwas gekocht worden ist
und wie das geschehen konnte, wird er erfahren wollen;
er weiß, daß nichts da war und daß ich kein Geld
habe, um etwas zu kaufen; ebenso weiß er aber, daß

ich eher verhungern würde, als von Fremden etwas

begehren, das ich nicht bezahlen kann."
Sie führte die Kinder ins anstoßende Schlafgemach.

Dann kam der Mann herein und mit den blöden
unsicheren Augen des durch ungeordnetes Leben aus der

Bahn geworfenen Mannes blieb sein Blick auf der

ihm fremden Gestalt haften, bis er sie schließlich
erkannte und seiner Ueberraschuug und Freude Ausdruck

zu geben sich anschickte. Die Mutter aber kam ihm
zuvor, indem sie streng und kalt zu ihm sagte:

„Ich wollte mir die Freude machen, euch zu
besuchen und einige Zeit mit euch zu leben, weil euer

Kommen sich nie verwirklichen wollte und nun finde
ich meine Tochter in einem Zustande, der mir das

Herz zerreißt, Sie ist durch Mangel und Kummer ja
vollständig entkräftet und unzweifelhaft die Beute einer

schleichenden Krankheit, So kann es nicht bleiben!
Wenn Sie Ihre Pflicht als Mann nicht besser erkennen,

indem Sie durch sicheren, redlichen Verdienst der Frau
und den Kindern ausreichendes Brot zu schaffen wissen,

so ist es besser, Sie werden dieser Pflichten entbunden
und man löst den Hausstand auf,"

„Nun ja, ich habe eben Unglück gehabt," verteidigte
sich der Mann, „eine weniger zimperliche Frau würde

mich aber in meinen verschiedenen Bemühungen unterstützt

haben. Eine Frau kann viel zum guten
Vorankommen beitragen, wenn sie klug und nicht zu prüd
ist, ihren Vorteil zu benutzen. Viele Frauen schlagen

ihren Haushalt ganz prächtig allein durch, so daß der

Mann gemütlich und ruhig warten kann, bis sich ihm
wieder etwas erkleckliches an die Hand gibt. Die Frau
darf aber in den Mitteln so wenig ängstlich sein als
der Mann, wenn es sich ums Vorwärtskommen handelt.
Was nützt es, wenn sie Tag und Nacht arbeitet und

für sich selber nichts braucht? Besser wäre es, sie

verstände es, etwas aus sich zu machen und als gut situierte

Frau aufzutreten, das würde Kredit geben, denn ohne

diesen kann ein Mann, dem die klingenden Mittel
fehlen, nichts erreichen. So wie sie ist, paßt die Frau
nun einmal nicht für mich; sie macht mir auch die

soust gar nicht ungeschickten Kinder nnpraktisch. Wie
oft schon habe ich ihr gesagt, sie solle heimschreiben

um Geld, sie tat es aber nie, nicht einmal jetzt, wo
die Miete rückständig ist und wir gewärtig sein müssen,

auf die Straße gesetzt zu werden. Ja, es ist ein

Kreuz mit einer solchen Frau, die wie ein rechtes
Bleigewicht unser Fortkommen hemmt."

In der Laune des halbwegs Betrunkenen hatte der

Mann diese Anklagen gegen die Frau und das Geschick,

das ihm dieselbe aufgehalst habe, hervorgesprudelt.
Die Mutter hatte ihn nicht mit einem Wort
unterbrochen, denn sie wollte sein Denken völlig kennen

lernen, um eine Richtschnur zu bekommen für ihr künftiges

Handeln. Ihr Schweigen gab ihm immer neuen

Mut zu neuen Anschuldigungen und Verwünschungen
über sein klägliches Geschick.

Scheinbar ruhig hatte sie ihn reden lassen und

inzwischen war in ihrem Kopf à bestimmter Entschluß
gereift.

„Ja, das ist freilich ein böser Zustand," sagte sie,

„was würden Sie denn beginnen, wenn Sie von einem

Tag auf den anderen die Bürde abschütteln könnten,

um als freier Mann das Leben wieder von neuem

anzufangen?"
„Ah! ich würde der alten Welt Aalet sagen, ein

unternehmender Mann, der gehen kann wo er will,
findet immer sein Glück," gab er zurück.

„Dazu könnte Rat werden," sagte die alte Frau
ruhig. „Meine Tochter ist, ohne es recht zu wissen,
ernstlich krank: ich fürchte sogar, es ist die höchste Zeit,
daß etwas für sie geschieht. Wird sie bettliegerig, so

ist sie verlassen und die Kinder sind es auch; Ihnen
wäre aber alle Möglichkeit genommen, dem Verdienst
nachzugehen. Ich denke, es wird das beste sein, meine

Tochter, so lange sie noch reisefähig ist, zu mir
heimzunehmen und für die Kinder wäre wohl auch am
besten gesorgt, wenn ich sie mitnähme. Sie selber
bekämen dadurch freie Hand, an einem besseren Platz eine

neue Existenz zu schaffen.

„Ja so leicht geht das Ding nicht," stotterte
mißtrauisch geworden der Mann; „das Wegziehen geht

nicht so leicht, denn das kostet gehörig Geld, und das
habe ich eben nicht. Es müssen zwei Termine Hauszins

bezahlt sein und noch andere Posten find zu decken.

Auch kann ich nicht zu Fuß übers Meer gehen und
etwas muß ich doch auch in der Tasche haben, um
mich neu einzurichten und zu leben bis ich Einnahmen
habe."

„Ja, ja, das sehe ich schon ein, erwiderte sinnend
die alte Frau, „ich wollte Ihnen ja schon an die Hand
gehen, aber wenn ich meine Tochter und die Kinder
mit mir nehme und bei mir behalte, so kann ich nichts

mehr erübrigen. Man müßte, um Geld zu bekommen,
die schöne Einrichtung verkaufen, anders wüßte ich es

nicht zu machen."
„Ja, die schöne Einrichtung, darauf hat der edle

Hausbesitzer die Hand geschlagen, da gibt's also nichts
zu verkaufen, es muß schon anderer Rat geschafft
werden," hohnlachte der Mann grimmig.

„Ich will morgen mit dem Hausbesitzer reden,
vielleicht tut er doch ein Einsehen," sagte die Frau.

„Mir ist's schon recht, versuchen Sie Ihr Glück,"
gab der Mann zur Antwort; „ich selber erreiche nichts
mehr bei ihm, er hat mir schon die Ausweisung
angekündigt. Ja, ein Hundeleben ist's und es wäre an
der Zeit, daß es sich wendete. Ich habe den ganzen
Krempel satt und möchte morgen schon draus laufen!
Jetzt aber will ich schlafen —," sagte er plötzlich, das
Denken und Reden war ihm beschwerlich geworden.

„Sie könnten mir Ihr Bett abtreten," warf da
die Mutter ein, „ich möchte so gern da bleiben. Wenn
Sie mir einen Wagen holen, so fahren wir in mein
Gasthaus, ich nehme mein Gepäck mit mir und Sie
beziehen das für mich bestellte Zimmer."

„Nun mir ist's auch recht," ließ sich der wieder
munter gewordene Mann vernehmen, „aber ich muß
auch zu Nacht speisen, ich bin hungrig und wenn ich

ausgeschlafen habe, so muß ich auch ein rechtes Morgenessen

haben."
„Dafür werde ich schon sorgen," sagte die Mutter,

„es ist ja ein Tausch, den wir machen und mit dem

mir gedient ist. Seien Sie am morgigen Tag nur im
Gasthaus zu treffen, damit die Unterredung mit dem

Hausbesitzer dort stattfinden kann. Ich will auch einen

Rechtskundigen beiziehen, damit alles in Ordnung vor
sich geht und Ihnen nichts mehr in den Weg gelegt
werden kann."

Im Gasthaus angekommen, ordnete die Frau das
Nötige an, fragte nach einem tüchtigen Anwalt und
beorderte auf den nächsten Morgen einen Wagen, der
sie zu dem Rechtskundigen hinführen mußte. Zu ihrer
Tochter heimgekehrt, eröffnete sie derselben ihren
Entschluß, eine gütliche Trennung von ihrem Mann zu
ermöglichen und sie und die Kinder zu sich in die Heimat
zu nehmen, damit sie sich in Ruhe und Frieden erholen
und zu einem neuen Leben tüchtig machen könne.

Nach gepflogener eingehender Beratung, nach
Erfüllung der nötigen Formalitäten und Deponierung der
erforderlichen Geldmittel, ließ der Anwalt am nächsten

Tag den Hausbesitzer und dessen Mieter zu sich

bescheiden und der Menschenkenntnis und Klugheit des

Beraters fiel es nicht allzu schwer, gegen Behändigung
einer mäßigen Summe, die ihm von einem überseeischen
Bankhaus völlig ausbezahlt werden sollte, den
Entgleisten, dem der Boden schon unter den Füßen brannte,
zu einer gütlichen Trennung von seiner Frau und zum
Verzicht auf seine Vaterrechte zu bewegen.

Erst jetzt, nachdem die drückenden Sorgen von ihr
genommen, trat es so recht zu Tage, wie so schwer die
steten Entbehrungen und der tiefe Kummer die
Gesundheit der jungen Frau geschädigt hatten. Unter
dem eisernen Willen für die Kinder zu leben und sie

vor dem verderblichen Einfluß des gewissenlosen Vaters
zu schützen, hatte sie ihre Kräfte stets aufs neue zu
übermenschlichen Anstrengungen aufgepeitscht. Nun
wurde sie ihrer Schwäche mit Schrecken sich bewußt
und sie befolgte willig den mütterlichen und ärztlichen
Rat, sich ruhig im Bett zu verhalten und pflegen zu
lassen, bis sie kräftig genug sei, um die Reise in die
Heimat unternehmen zu dürfen.

Leider sollte es aber der treuesten Muttersorge
und Mutterpflege nicht gelingen, den Schaden wieder
gut zu machen, den die traurigen Jahre an der
Gesundheit der zarten jungen Frau angerichtet hatten,
denn sie schwand ersichtlich dahin, war aber dankbar
und glücklich, ihre lieben Kinder in der treuen Hut
der Großmutter geborgen zu wissen und nicht mehr
Angst haben zu müssen, daß der böse Einfluß und das
schlimme Beispiel des leichtsinnigen Vaters sie auf die
gleichen Irrwege führen werde, dem leiblichen und
seelischen Ruin entgegen.

Wie schmerzlich krampfte sich oft der Mutter Herz
zusammen, wenn sie das völlige Hinschwinden der
Tochter betrachtete und wie sah sie sich auch nach dem
Hinscheiden der Kranken vor die peinvolle Frage
gestellt:

Hätte ich als lebenserfahrene Frau, als Mutter,
uicht die Verhinderung dieser verhängnisvollen
Verbindung mit allen Mitteln verhüten sollen? Trage
nicht ich selber auch einen Teil der Mitschuld an dem
frühen Tode dieses jungen, glückberechtigten Lebens?
Wer weist in solchem Fall einer Mutter den rechten
Weg?

So seiö Ihr!*)
Es mögen ungefähr zwei Jahre her sein, daß die

Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart unter dem Titel
„So seid Ihr!" ei» Büchlein in die Welt schickte, dessen

Aphorismen von Otto Weiß. Zweite Folge.
Stuttgart und Leipzig. Deutsche Verlagsanstall.

Inhalt von allen, die dasselbe zu lesen bekamen, mit
Hochgenuß verschlungen wurde. In Form von
Aphorismen bot der Autor Otto Weiß den Lesern in dieser
originellen Publikation einen solchen Reichtum an
Lebensweisheit im Gewände von Ironie und Satyre,
daß man täglich davon kosten konnte, ohne den Quell
zu erschöpfen. Das Büchlein bedürfte der üblichen
buchhändlerischen Empfehlungen nicht, es schaffte sich

auf eigene Weise Bahn. Wer nur einen kurzen Blick
hineintat, der wurde sofort von den so wuchtigen und
doch in feinster Weise den Nagel aus den Kopf
treffenden, kurzen Sentenzen gefesselt. Leute, die für Bände
sonst nicht viel übrig haben, sei es aus Sparsamkeitsgründen

oder aus Gleichgültigkeit, notierten sich den

Titel unter der Bemerkung: „Dieses Büchlein muß ich
mir beschaffen, das ist's, was mir dient. Ich habe
nicht Zeit und nicht Lust, mich durch weitläufige Bücher
hindurchzuarbeiten, um hie und da einen gute»
Gedanken daraus fischen zu können; da liegen die letzteren
ja knapp aneinander gereiht, wie Perlen auf einer
Schnur. Zwei, drei Zeile» bieten mir Stoff zu stundenlangem

Nachdenken; das ist geistige Speise, daraus
der Gesunde und der Kranke sich die für seinen
Zustand geeignete Diät aussuchen kann."

Das Büchlein war eines von denen, die den Appetit
nach mehr rege machen und man freute sich zum

voraus schon auf die Zweite Folge, die in Aussicht
gestellt war.

Seit einiger Zeit nun veröffentlichte die gediegene
deutsche Zeitschrift „Ueber Land und Meer" vereinzelte
Kostproben aus der in Arbeit stehenden Zweiten Folge
der Aphorismen. Diese Proben gemahnten an die
Weinlese, wo die Kenner von Zeit zu Zeit aus dem
Sammelbottich etwas von dem Traubensaft
herausschöpfen, ihn prüfend kosten und schmunzelnd die Wage
einsetzen. Sie sind ungeduldig, bis die Trauben
gekeltert sind und der Rebensaft gefaßt werden kann.

Und nun liegt die schon sehnsüchtig erwartete
Zweite Folge der Aphorismen vor uns, und es muß
gesagt werden: Diese zweite Sammlung hält reichlich,
was die vorhergegangenen Kostproben versprochen haben.
In sechs Abteilungen geordnet, enthält die Sammlung
Goldkörner aus allen möglichen Gebieten. Daß die
Kapitel: Frauen und Mädchen, Ehe, Familie,
Erziehung, Gesellschaftliches usf. bittere Pillen für das
weibliche Geschlecht enthalten, darf nicht verschwiegen
werden. Inwieweit der Seelendetektiv — denn diesen
Namen verdient Otto Weiß mit Fug und Recht —
auf diesem heiklen Gebiet der Wahrheit nahe gekommen
ist und das ängstlich Verborgene ans Sonnenlicht
gesetzt hat, das muß eine jede Leserin des Buches selber
entscheiden. Es ist nicht zu bezweifeln, daß Viele die
Augen erschrocken schließen, wenn das grelle Licht so

unbarmherzig vor ihnen aufzündet. Andere aber werden
an dem Blitzlicht ihre Freude haben, denn sie kosten
den Inhalt des Buches unter dem Einfluß des Titels
„So seid Ihr", nämlich die guten, die besten und die
anderen Freundinnen, „die nun einmal nach Verdienst
gezeichnet sind." Sie meinen, daß der geistreiche Apho-
rist, der es so meisterlich versteht, die schauspielernden
Seelen bei ihrer Toilette zu belauschen, bei ihnen keinen

Stoss für seinen spitzen Stift zu finden vermöchte.
Qb er aber nicht doch solchen gefunden hat?

Spvechfaat.

Fragen.
An dieser ZtuSrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find ansgtschkoffe«.

Krage IVZtS: Ist es wirklich des Guten zu viel,
wenn ich unseren beiden Buben, 12- und 13-jährig,
die einen weiten Schulweg haben, als Zwischenessen
ein Stück Brot mit einer Speckscheibe belegt, mitgebe?
Um halb 6 Uhr muß bei uns gefrühstückt werden:
Haberbrei mit Käs und Brot nebst einer Tasse Milch.
Die Buben haben reichlich eine halbe Stunde zu lausen
bis sie in der Schule sind. Am Mittag eine viertel
Stunde bis zum Hause einer Verwandten, wo sie essen.
Am Abend wird es je nach dem Stundenplan, oft
halb 6 Uhr bis sie heimkommen, um Milch und Brot
oder Obst und Brot zu essen. Dieses Morgen-, Mittag-
und Abendessen erscheint meinem Mann für die Kinder
schon vollständig genügend. Ich meinesteils möchte
ein Zwischenbrot reichen um ö Uhr und um 8 Uhr
des Abends noch die Suppe mit einer süßen Milchspeise

oder mit Butterbrot und Confitüre. Der Vater
will für sich kaltes Fleisch oder Eier mit irgend einem
Salat. Der jüngere der Knaben könnte sich mit dem
dreimaligen Essen so ziemlich gut abfinden. Der ältere
aber, der in strengem Wachsen begriffen und etwas
blutarm ist, klagt, daß er im Lauf des Vormittags
sehr hungrig sei und oft Leder anbeißen könnte. Komme
er dann aber zum Mittagessen so sei der Appetit weg
und er habe nur ein großes Schlafbedürfnis. Mein
Mann hält dafür, der Junge sei nur verwöhnt und
wehleidig. Befinde sich der Jüngere gut bei dem
dreimaligen Essen, so müsse es für den Aelteren auch gut
sein; wenn er sehe, daß er mit seiner Wehleidigkeit
nichts erreiche, so werde er sich ohne Schaden in das
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Unabänbertiche fügen. SJlir macht bie ©ad)e ©ebenten,
benn ber ©urfhe ift fehr mager unb bläh geworben,
aud) hat er feine frühere gröblichst eingebüßt. Slnt
liebften roürbe id) einen Strgt beraten, utn beffen ©ut=
achten in§ fjetb führen gu tonnen. SJlein SJlann fjült
ftch aber an bie „oernünftige ©elbftbebanblung", fo
lange man nid)t roirtüd) tran! fei. 3hm fehlt aber
jebe Srfabrung ©ie Knaben finb nid)t feine eigenen;
ich roar SBitroe unb habe fie in bie @be mitgebracht.
3m übrigen ift er nätertid) beforgt unb er läht eg an
nici)t§ fehlen. SJlefjr greube hat er an bern jüngeren,
ber ternig unb lebhaft, roenn auch oerbältnigtnähig
törperlid) nicht fo oorgerüctt ift roie ber Steltere, ben
er gu meinem ©hmerg ber ©u.dmäuferei befchutbigt.
3d) hoffe, bah bie Meinung non Unbeteiligten unb
©rfafjrenen ihn gu belehren oermöge. gür freunbliche
©ernebmlaffung bantt 3um ooraug hee.slid)

®tnt geiingftigte SDtuttw.

©frage 10 346: SJlir ift ba§ SJUhgefcpid paffiert,
ein SJlilhtänndjen non einem gat)ence=Seroice ju ger»
brechen. @in ©laggefdjäft, bag ich angefragt, tritt
mir bag gerbrocbene ©tüd, oon bem bie eittgelnen leite
oorhanben finb, titten laffen, nur foil bag Känndjen
nicht mehr mit SBaffer in Berührung tommen bürfen.
©iefe Slrt Don SBieberberftedung tann mir natürlich
nicht genügen, roeil ber ©egenftanb ja nicht mehr ge»

brauht roerben bürfte. 3h frage begbalb erfahrene
Sefer unb Seferinnen an, ob jemanbem ein Kitt be=

tannt ift, ber aud) bem heißen SBaffer roiberfteht. 3h
roäre für freunblidje ÜTlitteilung aufierorbentlid) bant»
bar. SBenn ih bag Kännhen niht roieber gebraud)g=
fähig mähen tann, fo ift ber gange ©erotce oerborben
unb meine ©ante ift untröfilid), roeil ber ©eroiee ein
tiebeg ©rbftüct ift. ®tne Sefertn.

gfrage 10347: SBie halten e§ oerebrlidje SJlittefer
mit biefer grage; foil man fid) aug Klugbeitgrüd»
fid)ten überall ba gurüdbalten, roo man Slugengeuge
einer mihlihen Sat ober einer ben ©ritten fdjäbigenben
Çanblung roirb? Db man nur auf feine SRube, ben
grieben bebadjt fein foil, ober ob ber einzelne SJlenfh,
roie ih meine, fih feiner Umgebung oerpflthtet fühlen
follte. SBenn ih 3- 23. unter untontrollierten Kinbern
Ungeljörigteiten entbecfe, bei benen fie fih felber, bie
©Item ober gernerftehenbe fdjäbigen, tann id) taum mtbe»
tümmert meine SBege gehen. SBenn oon Kleinen ober
©rohen ©iere geplagt roerben, muh ih wih f«r bte
ipilflofen roehren. ©ie Slnfidjt ber roohlmeinenben
Beute, bei benen ih alg aHeinftehenb roohne, geht ba»
hin, bah man fid) mit biefem allgemeinen ©erpftidjtet»
fühlen oiel 23erbruh unb abfällige Urteile stiebe unb
anberfeitg an bem gefjlenben nihtg augrid)te. ®ie
rein äuherlidje SBirtung folhen ©ingreifeng förbert
ja freilih meift feinen erfid)tlid)en ©rfolg gu tage,
mag rooljl bei uerborbenen SJlenfhen bag ©egenteil
errieten. 3$ glaube aber auh fh°n anbete Slefultate
gefehen gu haben. Kinber 3. 23. finb auh, roenn weniger
gut ersogen, feiten fo roh, bah Üe niht einem ernften
Rufpruh unb tonfeguentem 23orgehen jugänglih roären.
3h muh biefeg gurüdpattenbe, für bie Umgebung
blinbe Verhalten alg fjeigheit, alg einen Stüdgang beg
menfhlihon 23erantroortlihteitggefühlg betrachten, ©in
fteteg Slbraten, ein merflidjeS SJlthfaden älterer, er»
fahrener Seute oermag aber ein roeibliheë SBefen unter
Umftänben unfidjer 311 mähen, unb mähte ih Daher
gerne bie SJieinung gereifter Sefer hören, roofür ih
befteng banfe alg StreBcnbe ßeferirt tn 21.

3frage 10348: 5Dieine Slidjte roünfdjt ben ©hnei»
berinnenberuf 3U erlernen, unb glaubt einen Vorteil
barin 3U fehen, in einem Konfettionggefhäft gu arbeiten,
100 einem oiel gröbere ©erfhiebenartigteit in gaçon
unb SDtahart 3U ©efiht tomme, alg bei einer ©hnei»
berin, bie für fßrioate arbeitet. Stun ift eg aber eine
befannte ©atfadje, bah auf Konfettion feljr gering ge»
arbeitet roirb unb bin ih baher ängftlid), bie ©odjter
roiirbe fih biefeg flüchtige Slrbeiten angewöhnen unb
ffh fh^t in eoeittuett fpätere gröbere Slnforberungen
finbeit tonnen. SBiffen roerte Sefer aug ©rfafjrung
Slat ju erteilen. @g roäre bantbar $u Btforgte Tante.

gfrage 10349 : 3ft ein finbiger Kopf unter all
ben Slbonnenten imftanbe, eine praftifhe ©erroenbungä»
art für geroefene ©amenhüte auggufinben, auf jene
3eit, roo bie moberne Kopfbebedung bag geitlidje roirb
gefegnet haben? @g fragt bieg ein Sefer, ber mit
befdjränften SBohnunggräumen 3U rehnen hat.

sp. 0f. In 2B.

Sfrage 10350: SBie ift eg 3U erflären, bah in
einer ©he, bie fünfgeljn 3ahr in grieben unb ©inig»
feit beftanben hat, fih plöhlid) grofje unb tleinere
Sfteinunggoerfhiebenheiten ergeben föttneit? Sladjjebeg»
maliger ernfter Prüfung meiner felbft, glaube ih mid)
niht oeränbert 3U haben. SJlein SJlann bagegen, ber
eine ruhige, gleihmähige Statur roar, ift nun grofien ©tim»
munggroehfeln unterroorfen; er fpringt oon einem
©ptrem ing anbere. Oft auggelaffen fröhlih roie ein
3unge unb faft oergnügunggfücbtig, bann roieber
melanholifh unb mihtrauifh- ®ie ©erbältniffe finb
uuoeränbert biefelben geblieben. Slubigeg Seben, feine
öfonomifhen ©orgen. ©in organifheg Seiben fheint
niht oorhanben ju fein. SBäre in foldjem gall niht
bag Steifen eine angenehme 3eïft«mm8 Um guten
Stat bittet Slnt frlebltebenbe Eefertn.

?!rage 10351: 3h f«h6 für meine SEohter, bie
fehr ruhebebürftig ift, eine freunblidje gamilie, bei
ber fie fih roieber erholen tann. ®a fte nur fern 00m
aufregenben ©tabtlärm, alfo in länblidjer Stühe unb
©title roieber gans genefen tann, roürbe ih meine
©odjter am liebften für einige 3eit aufg Sanb in ein
ipfarrhaug 3U einem älteren ©hepaar in SJenfton geben.
— Stun möchte ih bie inerten Seferinnen biefer ßeitung
anfragen, ob fie mir meinem SBunfhe entfpredjenbe
Slbreffen angeben tönnten. — 3um ooraug bantt befteng

Sine alle äSonneiittu.

3frage 10352: SSBag halten freunblihe Sefer unb
Seferinnen oon nadjfolgenber ©ache: 3ft eg am Ißlah,
bah ein ©hemann bie an feine grau gerichteten 23riefe
öffnet unb suerft lieft, roährenbbem fie alle an ihn ein»
laufenben Srieffdjaften uneröffnet für ih« bereit legt,
roenn er abroefenb ift? ®ie grau hat burcfjaug teine
©eheimniffe oor ihrem SDtann, er betommt alleg, roag
an fie eingeht, 3U lefen. ©ah er bie Striefe aber öffnet
unb 3uerft lieft, bag roiH mir nidjt paffenb erfdjeinen.
3h bin, ba ftd) meine ©ouftne für einige 3eit fhonen
foil, jur §ilfe auf SJefud). ®r erlaubt fih auh, meine
23riefe gu öffnen unb 3U lefen, roährenbbem mir ge»

meinfam am ©ifhe fih«n. ©eftern öffnete er auh
einen an bag §augmäDct)en gerichteten SSrief unb roarf
ihr bag ©hteiben, nahbem er eg gelefen hatte, ohne
ein SBort über ben ©ifh 3U. ®ag SOtäbhen, bag fonft
fehr anftänbig unb befheiben ift unb über beffen tüchtige
Seiftungen roir froh roaren, ftanb fogleid) auf unb
Jünbigte ruhig auf oierjehn ©age, ohne fih näher über
ben ©runb 3U äuhern. 3h fudjte fie nahh^ï 3ur
3urüdnahme ber Künbigung 3U beroegen unb fagte ihr,
bah bieg eben eine ungefhtdte ©igenheit beg §errn
fei, er mahe eg ja auh roir unb feiner eigenen grau
nicht beffer. „®ag fann ein jebeg halten roie eg raid,
gräulein," fagte fie, „ih Iaffe mir bag niht gefallen."
„@ie tonnen ja bei ber 23oft barum eintommen, bah
bie für ©ie eingehenben Söriefe 3fjnen perfönlih abge»
geben roerben müffen, bann ift ber ©tein aug bem
SBege geräumt," meinte id) begütigenb. ®ag SJtäbhen
blieb aber feft. „©er §err refpettiert mid) niht unb
ih habe ben Stefpett oor ihm oerloren unb ein fold)2§
©ienftoerhältnig paht mir niht," unb bei biefem SBort
blieb fie, 3U unferem grofsen SSebauern. Slun fhäme
ih mih oöHig oor bem j&täbhen unb ih frage mid),
ob ih niht bie gute (Gelegenheit beim ©hopfe faffen
unb erflären foU, bah auh roir biefe 23ehanblung
meiner Korrefponbens niht paffe. @g tut mir leib
meiner ©oufiite roegen, bie oor Slufregungen behütet
roerben foHte. SBäre eg in biefem. fpegieHen gall oiel»
leiht beffer 3U fhroeigen unb nur bei ber Sßoft bafür
3U forgen, bah bie ©riefe mir perfönlih übergeben
roerben müffen? Um gütige Slntroorten bittet

eine iunge Scferiit.

®ntrootrl cn.
jluf ^trage 10 337 : 3b«m ©atenfinb ift 3U feiner

ebenfo einfthtigen alg feinfinnigen ©atin 3U gratulieren,
©ie jeidjnen Die Situation fehr rihtig. ©ag Urteil
ber Sehrerin ift einfeitig, roeil ihr bag ©erftänbnig
für beg Kinbeg ©igenart abgeht. SBenn eg 3h"ra
trgenb möglih ift, fo forgen ©ie, bah bag ®öd)terdjen
einer anberen Sehrfraft unterteilt roirb. ®a infolge
ber ungünftigen ©erhältniffe allerlei niht flar begriffen
roorben fein roirb oon bem in feiner ©igenart niht
oerftanbenen Kinb, fo roirb mandjeg nad)3uf)olen fein,
um mit ber Klaffe glatt fort3u!ommen. 3h roürbe
ben 23efudj einer i)3rioatfhwle oorfhlagen, roo bei
Heiner ©hülersafjl bem ©ingeinen mehr Slufmerlfatn»
feit gefhentt unb ber xihtige SBeg 3um SSerftänbnig
ber ©hülerin gefuht roerben tann. ®urd) bag ab»

fprehenbe ©erhalten unb Urteil ber Sehrerin ift bem
SJtâbdjen bag nötige ©elbftberoufjtfein abhanben ge»
fommen. Kommt bann bag SJläbchen im Sauf ber
3eit gum ©erouhtfein feiner geiftigen ©benbürtigfeit,
fo roahfen ihm bie ©hroingen unb im grohgefüht
feiner Kraft roirb eg Ueberrafdjenbe« leiften, eg roirb
feinen Sllterggenoffen fogar ooraugeilen unb eg roirb
an felbftänbigem innerem Seben, an Sebenbigfeit unb
Klarheit beg ©enteng feine frühere Sehrerin, bie ihm
bie gnteHigenj furgerbingg abgefprohen, überragen.
3h lernte mehr alg einen folhen Sali unb bie ©io=
graphie groher SJtänner roeift genug foldjer gälte auf,
roo bie ©djule biefen ober jenen, in ihr ftarreg ©pftern
niht paffenben @d)üter alg unoerbefferlihen @hroahs
topf tarierte unb aufgab, ber fpäter alg ein groher
©eift, alg eine Seudjte ber SBiffenfhaft, alg ein ©ahn»
breeder für neue, grohe 3been bie SJUtroelt in Staunen
perfekte. ®.

Sfrage 10 337 : Sluh ih îenne oiele reht un»
liebengroürbige ganatiter ber ©emperenj. SBenn eg

fih mähen läfjt, follte bem Krabe neben ber ©hüte
burdj ein paar ©rioatftunben nahgeholfen roerben;
ein paar SWonate genügen in ber Siegel unb oietleiht
tönnten ©ie bie ©tunben felbft geben, ©in SBedjfet
ber Sehrerin roäre auh 3" oerfudjen, aber bag läßt
fid) meifteng niht gut mähen. %-c. an. t« as.

Ütuf 3frage 10338: SBeitaug bie meiften ©afdjen»
uhren finb für ©emperaturfdjroantungen (roarm ober
talt) empfinblid), aber bah eine Uhr bag SBetter oor»
augfagen tann, fheint mir unroahrfhemlid).

St. 3)t. tn ».

Jlttf Jtrage 10338: ©a alleg in ber ©djöpfung
mehr ober weniger roetterempfinblih ift, fo muh ein
SJlehanigmug bieg mehr ober weniger auh fein; nur
achtet niht jeber in gleicher SBeife barauf. SBer fein
beobachtet, nadjbentt unb feftftetlt, ber macht eben @nt»

bedungen, bie bem Dberfläd)lid)en oerborgen bleiben,
fo bah er ftd) berechtigt glaubt, bie ©adje 3U beläheln.
©er Uhrenhänbler roirb 3U ben lehteren gehören, ©er
Uhrmahermeifter, ber Künftler in feinem gadj unb
bem feine SBerte befeelte SBefen fhtb, mit benen er lebt,
roirb 3hnen Sieht geben. ®.

Jluf 3*rage 10339 : Ueber ben SBert 001t gefunbenen
SBertpapieren pflegt ber ginber fih getoöhnlih ganj
irrtümliche ©orfteUungett ju mähen ; ber ginber einer
Obligation tann biefelbe niht oerroerten, ohne ju
rigfieren roegen gunbunterfhlagung beftraft ju roerben.
— ©ag ©efetj fennt feinen ginberlohn, aber ber üb»

lihe ginberlohn ift 10 ißrojent beg wirtlichen SBerteg,
ber bei einem ©ortemonnaie mit ©elb leiht aitgju»
mähen ift, bei papieren aber weniger feftfteht. 3n<

übrigen bin ih ganj mit 3hnen einoerftanben, bah
3hnen für 3h^e ©emüljungen ein Sohn gehört hätte.

St. an. tn ».
Jluf girage 10 340: ©on SDlietern, bie 00m ©arten

bie Stuhniehung haben, muh ber ©arten auh in gutem
©tanb gehalten roerben. §aben fed)§ oerfdjiebene
SJlieter bie Sluhniehung, fo müffen jle fih unter ein»
anber oerftänbigen, am beften fo, bah fie bag Siein»
halten ber SBege unb bie SSeforgung beg Slafeng ber
einen Partei übertragen, weiche bafür oon ben fünf
anbern eine tleine ©ergütung erhält. g*, an. in ».

Jluf 3lrage 10340: SBenn bem SJlieter je ein
©lumenbeet unb etroag ©oben jum ipflanjen oon ®e»
müfe angeroiefen unb ber ©ihplah jur gemeinfamen
©enuhung für je jroei gamilien bejeihnet rourbe, ohne
bah eine oertraglihe ©eftimmung für bie gnftanb»
haltung beg übrigen ©artenarealg oertraglih oerein»
bart ift, fo liegt bie Pflicht bem §augbefit)er ob, ob
er nun felber im §aufe roohne ober niht. s.

Jluf 3frage 10 341 : ©in abgeworbener ©aum muh
grünbtid) gepult roerben roie ein lebenber; anfällige
Söher in Stamm ober Sleften finb p reinigen unb ju
oerftreihen. ©efdjieht bieg, fo tann ohne ©ebenfen
eine ©epflanjung burh irgenb ein @d)linggeroäd)8
oorgenommen roerben. ®. ©. tn u.

Jluf ptrage 10341: ©inb bie ©äume gang abge»
ftorben, alfo nur roie ißfoften ju betrahten, fo foüte
ber barauf roadjfenbe ©pheu niht mehr 3nfetten an»
3iehen alg an ber SJlauer. gmmerhin ift 3hre Slnfiht
nicht gattj abroegg. gt. an. in ».

Jluf 3!r«g< 10342: ©g ift beffer bie Çaare niht
3u roden, foroofjt für bie ijaare felbft roie für bag
richtige Slugruljen. St. an. in ».

Jluf gfcage 10 342 : ©ie Slnfihten hierüber finb
ganj oerfhieben. ©urh bag SBideln ber Çaare ent»

ftehen auf bem Kopf oiele Steden, tleine ©djeitel,
roelhe ber Suft freien 3utritt sur Kopfhaut laffen,
fo bah bie Slugbünftung grünblid) bor fth gehen tann.
Slnberfeitg serren bie §aarroidel beftänbig an ber
Kopfhaut, roag bie node ©rguidung beg ©hlafeg be=

einträhtigen tann. ©in SBideln, bei bem bie ange»
beuteten Stadjteite tunlihft oermieben roerben, barf
alfo roohl angeroenbet roerben. ». $.

Jluf ^frage 10 343: ©einahe immer tleiben ade
Slrten oon SBahrfagern ihre ©ropheseiungen in adge»
meine ©Isafen, bie mehrere ©eutungen sulaffen unb
bemnad) oiele ©hancen haben, ftdj 3U oerroirtlihen.
SJlehrfah entioidelt f'h auh adeg natürlih (Sluin
unb ©lenb aug ber ©runtfuht, ufro.), ab unb 3U hilft
ber 3ufad mit, unb hauptsächlich prägen erfüdte
©rophegeiungen fih oiel fdjärfer ein, alg biejenigen, bie
unerfüdt bleiben. gr. an. tu ».

Jluf 3trage 10 343 : Saffen ©ie Wh oon einer alten
grau etroag fagen: 3h rcao noh niht lange mit
meinem SJlann unb ben Kinbern oon weiter her in
eine ©rojjftabt gesogen. SJletn Sog roar bamatg bittere
Slrmut, inbem ih oon einem ©ag auf ben anberen
niht rouhte roo bag ©rot benehmen, ©er SJlann
roar an feiner regulären Slrbeit, auh hatte er fih
beim Slmt niht angemelbet, roeil er erft fehen roode,
ob er fein Slugtommen finben fönne. SBir wohnten
in einem Sluhenquartier, bag oon ber ärmften ©eoöl»
terung befiebelt roar. SJJeine Kinber roaren noh "i^i
fhulpflihtig. 3h war ber gansen Slahbarfhaft un»
befannt unb fannte felber auh niemanb. ©er ©atin
eineg meiner Kinber, bie einige ©tunben oon ber
©rofsftabt entfernt roohnte unb bie mir big bahin ab
unb su immer hilfoeih beigefprungen roar, roenn bie
Slot mih 3" erbrüden brohte, hatte ih oon unferer
Ueberfieblung Kenntnig gegeben. 3h erhielt einen
tursen ©rief oon ihr, roorin fie mih anfragte, ob ih
erlaube, bah fie bei mir jemanb treffe, ben fie niht
in feiner SBohnung auffudjen roode unb ber niht
roiffen bürfe wer fte fei. SBieber einmal um ihre
£>anb gefragt, roünfhe fte oon einem, ber in bie 3u»
tunft fehen fönne, su hören, ob biefe in grage ftehenbe
©erbinbung 00m ©djidfal befhloffen fei unb gut aug»
gehen werbe. — 3ur feftgefegten ©tunbe ftedte fih
ber „roeife SJlann" in unferer SBohnung ein. ©leine
greunbin lieh aber mehr alg eine ©tunbe lang auf
fih warten. SJlir roar bie @adje roiberroärtig, benn
fte fhien mir mehr alg tinbifh unb ih wäre froh 9e'
roefen, roenn ber SJlann feineg SBegeg roieber gegangen
roäre. @r roodte aber warten big sur Slntunft beg

nähften ©atjnsugeg, fo fei eg abgemaht. „Db eg mih
niht auh gelüfte, meine gnfunft {ennen su lernen,"
fragte mih ber ipepenmeifter, ber übrigeng fehr an»
ftänbig fih oerhielt, „gür folhen Unfinn habe ih
tein ©elb," fagte id), „®ie müffen fih eine gläubigere
©eele augfudjen, bei mir gibt eg nihtg 3U oerbienen."
,,©on 3h"en oerlange ih gar tein ©elb," gab er ernft»
haft surüd, „aber ih roid, bah ®te an mih glauben
©eseihnen ©ie mir ben ©ag unb bie ©tunbe 3hrer
©eburt unb fdjreiben ©ie genau auf, roag id) 3hnen
nahheo fage." ®r legte eine mit allerlei 3eid)en be=

bedte Karte auf ben ©ifh — auf ©iftans erfhien fie
mir roie in bag ©ebiet ber Slftronomie gehörenb. ©iefe
beriet er unb mähte fih feine Slufseidjnungett; auh
befidjtigte er bie 3nnenfeite meiner £>anb. Slahher
mähte er mir feine Slngabett, bie mit bent bereitg ®r»
lebten beginnenb, fih fortfe^ten big ing ©liter, beffen
©renge er begeihnete. SBag über meine ©ergangenheit
gefagt rourbe, frappierte mid) aufg fhhfle, weil eg

rounberbar gutraf. 3h ntuh noh bemerten, bah nreitt
©efhid fth burdjaug niht adtäglih abfpielte. SBag
Don ber nädjften unb ferneren güfmtft gefagt rourbe,
bag roar ein Kaleiboftop bunt roehfelnber ©efhide,
eine ©orherfage, bie im ©erhältuig beg Damaligen 3«=
ftanbeg, ber oernunftgemäh teine Slenberung oerhieh,
ein SBahnfinn roar. Ungläubig roie oorher, oerfdjloh ih
bie Slotigen auf bag ©rängen beg SJlanneg bod) in
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Unabänderliche fügen. Mir macht die Sache Bedenken,
denn der Bursche ist sehr mager und blaß geworden,
auch hat er seine frühere Fröhlichkeit eingebüßt. Am
liebsten würde ich einen Arzt beraten, um dessen
Gutachten ins Feld führen zu können. Mein Mann hält
sich aber an die „vernünftige Selbstbehandlung", so

lange man nicht wirklich krank sei. Ihm fehlt aber
jede Erfahrung Die Knaben sind nicht seine eigenen;
ich war Witwe und habe sie in die Ehe mitgebracht.
Im übrigen ist er väterlich besorgt und er läßt es an
nichts fehlen. Mehr Frende hat er an dem Jüngeren,
der kernig und lebhaft, wenn auch verhältnismäßig
körperlich nicht so vorgerückt ist wie der Aeltere, den
er zu meinem Schmerz der Duckmäuserei beschuldigt.
Ich hoffe, daß die Meinung von Unbeteiligten und
Erfahrenen ihn zu belehren vermöge. Für freundliche
Vernehmlassung dankt zum voraus herzlich

Eine g-iingstigte Mutter.

Krage 10 310: Mir ist das Mißgeschick passiert,
ein Milchkännchen von einem Fayence-Service zu
zerbrechen. Ein Glasgeschäft, das ich angefragt, will
mir das zerbrochene Stück, von dem die einzelnen Teile
vorhanden sind, kitten lassen, nur soll das Kännchen
nicht mehr mit Wasser in Berührung kommen dürfen.
Diese Art von Wiederherstellung kann mir natürlich
nicht genügen, weil der Gegenstand ja nicht mehr
gebraucht werden dürfte. Ich frage deshalb erfahrene
Leser und Leserinnen an, ob jemandem ein Kitt
bekannt ist, der auch dem heißen Wasser widersteht. Ich
wäre für freundliche Mitteilung außerordentlich dankbar.

Wenn ich das Kännchen nicht wieder gebrauchsfähig

machen kann, so ist der ganze Service verdorben
und meine Dame ist untröstlich, weil der Service ein
liebes Erbstück ist. Ein- Leserin,

Krage 10317: Wie halten es verehrliche Mitleser
mit dieser Frage; soll man sich aus Klugheitsrücksichten

überall da zurückhalten, wo man Augenzeuge
einer mißlichen Tat oder einer den Dritten schädigenden
Handlung wird? Ob man nur auf seine Ruhe, den
Frieden bedacht sein soll, oder ob der einzelne Mensch,
wie ich meine, sich seiner Umgebung verpflichtet fühlen
sollte. Wenn ich z, B. unter unkontrollierten Kindern
Ungehörigkeiten entdecke, bei denen sie sich selber, die
Eltern oder Fernerstehende schädigen, kann ich kaum
unbekümmert meine Wege gehen. Wenn von Kleinen oder
Großen Tiere geplagt werden, muß ich mich für die
Hilflosen wehren. Die Ansicht der wohlmeinenden
Leute, bei denen ich als alleinstehend wohne, geht
dahin, daß man sich mit diesem allgemeinen Verpflichtet-
fühlen viel Verdruß und abfällige Urteile zuziehe und
anderseits an dem Fehlenden nichts ausrichte. Die
rein äußerliche Wirkung solchen Eingreifens fördert
ja freilich meist keinen ersichtlichen Erfolg zu tage,
mag wohl bei verdorbenen Menschen das Gegenteil
erzielen. Ich glaube aber auch schon andere Resultate
gesehen zu haben. Kinder z. B. sind auch, wenn weniger
gut erzogen, selten so roh, daß sie nicht einem ernsten
Zuspruch und konsequentem Vorgehen zugänglich wären.
Ich muß dieses zurückhaltende, für die Umgebung
blinde Verhalten als Feigheit, als einen Rückgang des
menschlichen Verantwortlichkeitsgefühls betrachten. Ein
stetes Abraten, ein merkliches Mißfallen älterer,
erfahrener Leute vermag aber ein weibliches Wesen unter
Umständen unsicher zu machen, und möchte ich daher
gerne die Meinung gereifter Leser hören, wofür ich
bestens danke als Strebende Leserin in A.

Krage 10318: Meine Nichte wünscht den
Schneiderinnenberuf zu erlernen, und glaubt einen Vorteil
darin zu sehen, in einem Konfektionsgeschäft zu arbeiten,
wo einem viel größere Verschiedenartigkeit in Fayon
und Machart zu Gesicht komme, als bei einer Schneiderin,

die für Private arbeitet. Nun ist es aber eine
bekannte Tatsache, daß auf Konfektion fehr gering
gearbeitet wird und bin ich daher ängstlich, die Tochter
würde sich dieses flüchtige Arbeiten angewöhnen und
sich schlecht in eventuell spätere größere Anforderungen
finden können. Wissen werte Leser aus Erfahrung
Rat zu erteilen. Es wäre dankbar D>- besorgte Tante.

Krage 1031S: Ist ein findiger Kopf unter all
den Abonnenten imstande, eine praktische Verwendungsart

für gewesene Damenhüte auszufinden, auf jene
Zeit, wo die moderne Kopfbedeckung das Zeitliche wird
gesegnet haben? Es fragt dies ein Leser, der mit
beschränkten Wohnungsräumen zu rechnen hat.

P. F. in W.

Krage 1V3S0: Wie ist es zu erklären, daß in
einer Ehe, die fünfzehn Jahr in Frieden und Einigkeit

bestanden hat, sich plötzlich große und kleinere
Meinungsverschiedenheiten ergeben können? Nach
jedesmaliger ernster Prüfung meiner selbst, glaube ich mich
nicht verändert zu haben. Mein Mann dagegen, der
eine ruhige, gleichmäßige Natur war, ist nun großen
Stimmungswechseln unterworfen; er springt von einem
Extrem ins andere. Oft ausgelassen fröhlich wie ein
Junge und fast vergnügungssüchtig, dann wieder
melancholisch und mißtrauisch. Die Verhältnisse sind
unverändert dieselben geblieben. Ruhiges Leben, keine
ökonomischen Sorgen. Ein organisches Leiden scheint
nicht vorhanden zu sein. Wäre in solchem Fall nicht
das Reisen eine angenehme Zerstreuung? Um guten
Rat bittet Mm friedliebende Leserin.

Krage 103S1: Ich suche für meine Tochter, die
sehr ruhebedürftig ist, eine freundliche Familie, bei
der sie sich wieder erholen kann. Da sie nur fern vom
aufregenden Stadtlärm, also in ländlicher Ruhe und
Stille wieder ganz genesen kann, würde ich meine
Tochter am liebsten für einige Zeit aufs Land in ein
Pfarrhaus zu einem älteren Ehepaar in Pension geben.
— Nun möchte ich die werten Leserinnen dieser Zeitung
anfragen, ob sie mir meinem Wunsche entsprechende
Adressen angeben könnten, — Zum voraus dankt bestens

Elm alle Abonmntlii.

Krage 103S2: Was halten freundliche Leser und
Leserinnen von nachfolgender Sache: Ist es am Platz,
daß ein Ehemann die an seine Frau gerichteten Briefe
öffnet und zuerst liest, währenddem sie alle an ihn
einlaufenden Briefschaften uneröffnet für ihn bereit legt,
wenn er abwesend ist? Die Frau hat durchaus keine
Geheimnisse vor ihrem Mann, er bekommt alles, was
an sie eingeht, zu lesen. Daß er die Briefe aber öffnet
und zuerst liest, das will mir nicht passend erscheinen.
Ich bin, da sich meine Cousine für einige Zeit schonen
soll, zur Hilfe auf Besuch. Er erlaubt sich auch, meine
Briefe zu öffnen und zu lesen, währenddem wir
gemeinsam am Tische sitzen. Gestern öffnete er auch
einen an das Hausmädchen gerichteten Brief und warf
ihr das Schreiben, nachdem er es gelesen hatte, ohne
ein Wort über den Tisch zu. Das Mädchen, das sonst
sehr anständig und bescheiden ist und über dessen tüchtige
Leistungen wir froh waren, stand sogleich auf und
kündigte ruhig auf vierzehn Tage, ohne sich näher über
den Grund zu äußern. Ich suchte sie nachher zur
Zurücknahme der Kündigung zu bewegen und sagte ihr,
daß dies eben eine ungeschickte Eigenheit des Herrn
sei, er mache es ja auch mir und seiner eigenen Frau
nicht besser. „Das kann ein jedes halten wie es will,
Fräulein," sagte sie, „ich lasse mir das nicht gefallen."
„Sie können ja bei der Post darum einkommen, daß
die für Sie eingehenden Briefe Ihnen persönlich
abgegeben werden müssen, dann ist der Stein aus dem
Wege geräumt," meinte ich begütigend. Das Mädchen
blieb aber fest. „Der Herr respektiert mich nicht und
ich habe den Respekt vor ihm verloren und ein solches
Dienstverhältnis paßt mir nicht," und bei diesem Wort
blieb sie, zu unserem großen Bedauern. Nun schäme
ich mich völlig vor dem Mädchen und ich frage mich,
ob ich nicht die gute Gelegenheit beim Schöpfe fassen
und erklären soll, daß auch mir diese Behandlung
meiner Korrespondenz nicht paffe. Es tut mir leid
meiner Cousine wegen, die vor Aufregungen behütet
werden sollte. Wäre es in diesem, speziellen Fall
vielleicht besser zu schweigen und nur bei der Post dafür
zu sorgen, daß die Briefe mir persönlich übergeben
werden müssen? Um gütige Antworten bittet

Eine junge Leserin.

Antworten.
Auf Krage 10 337 : Ihrem Patenkind ist zu seiner

ebenso einsichtigen als seinsinnigen Patin zu gratulieren.
Sie zeichnen die Situation sehr richtig. Das Urteil
der Lehrerin ist einseitig, weil ihr das Verständnis
für des Kindes Eigenart abgeht. Wenn es Ihnen
irgend möglich ist, so sorgen Sie, daß das Töchterchen
einer anderen Lehrkraft unterstellt wird. Da infolge
der ungünstigen Verhältnisse allerlei nicht klar begriffen
worden sein wird von dem in seiner Eigenart nicht
verstandenen Kind, so wird manches nachzuholen sein,
um mit der Klasse glatt fortzukommen. Ich würde
den Besuch einer Privatschule vorschlagen, wo bei
kleiner Schülerzahl dem Einzelnen mehr Aufmerksamkeit

geschenkt und der richtige Weg zum Verständnis
der Schülerin gesucht werden kann. Durch das
absprechende Verhalten und Urteil der Lehrerin ist dem
Mädchen das nötige Selbstbewußtsein abhanden
gekommen. Kommt dann das Mädchen im Lauf der
Zeit zum Bewußtsein seiner geistigen Ebenbürtigkeit,
so wachsen ihm die Schwingen und im Frohgefühl
seiner Kraft wird es Ueberraschendes leisten, es wird
seinen Altersgenossen sogar vorauseilen und es wird
an selbständigem innerem Leben, an Lebendigkeit und
Klarheit des Denkens seine frühere Lehrerin, die ihm
die Intelligenz kurzerdings abgesprochen, überragen.
Ich kenne mehr als einen solchen Fall und die
Biographie großer Männer weist genug solcher Fälle auf,
wo die Schule diesen oder jenen, in ihr starres System
nicht passenden Schüler als unverbesserlichen Schwachkopf

taxierte und aufgab, der später als ein großer
Geist, als eine Leuchte der Wissenschaft, als ein
Bahnbrecher für neue, große Ideen die Mitwelt in Staunen
versetzte. D. H.

Auf Krage 10 337 : Auch ich kenne viele recht
unliebenswürdige Fanatiker der Temperenz. Wenn es
sich machen läßt, sollte dem Kinde neben der Schule
durch ein paar Privatstunden nachgeholfen werden;
ein paar Monate genügen in der Regel und vielleicht
könnten Sie die Stunden selbst geben. Ein Wechsel
der Lehrerin wäre auch zu versuchen, aber das läßt
sich meistens nicht gut machen. Fr. M. i» ».

Auf Krage 10338: Weitaus die meisten Taschenuhren

sind für Temperaturschwankungen (warm oder
kalt) empfindlich, aber daß eine Uhr das Wetter
voraussagen kann, scheint mir unwahrscheinlich.

gr. M. w ».

Auf Krage 10338: Da alles in der Schöpfung
mehr oder weniger wetterempfindlich ist, so muß ein
Mechanismus dies mehr oder weniger auch sein; nur
achtet nicht jeder in gleicher Weise darauf. Wer fein
beobachtet, nachdenkt und feststellt, der macht eben
Entdeckungen, die dem Oberflächlichen verborgen bleiben,
so daß er sich berechtigt glaubt, die Sache zu belächeln.
Der Uhrenhändler wird zu den letzteren gehören. Der
Uhrmachermeister, der Künstler in seinem Fach und
dem seine Werke beseelte Wesen sind, mit denen er lebt,
wird Ihnen Recht geben. D. H.

Auf Krage 1033S : Ueber den Wert von gefundene»
Wertpapieren pflegt der Finder sich gewöhnlich ganz
irrtümliche Vorstellungen zu machen; der Finder einer
Obligation kann dieselbe nicht verwerten, ohne zu
riskieren wegen Fundunterschlagung bestraft zu werden.
— Das Gesetz kennt keinen Finderlohn, aber der
übliche Finderlohn ist 10 Prozent des wirklichen Wertes,
der bei einem Portemonnaie mit Geld leicht
auszumachen ist, bei Papieren aber weniger feststeht. Im

übrigen bin ich ganz mit Ihnen einverstanden, daß
Ihnen für Ihre Bemühungen ein Lohn gehört hätte.

Kr. M. w ».
Auf Krage 10 310: Von Mietern, die vom Garten

die Nutznießung haben, muß der Garten auch in gutem
Stand gehalten werden. Haben sechs verschiedene
Mieter die Nutznießung, so müssen sie sich unter
einander verständigen, am besten so, daß sie das Rein-
halten der Wege und die Besorgung des Rasens der
einen Partei übertragen, welche dafür von den fünf
andern eine kleine Vergütung erhält. gr. M. w ».

Auf Krage 10310: Wenn dem Mieter je ein
Blumenbeet und etwas Boden zum Pflanzen von
Gemüse angewiesen und der Sitzplatz zur gemeinsamen
Benutzung für je zwei Familien bezeichnet wurde, ohne
daß eine vertragliche Bestimmung für die Instandhaltung

des übrigen Gartenareals vertraglich vereinbart

ist, so liegt die Pflicht dem Hausbesitzer ob, ob
er nun selber im Hause wohne oder nicht. X.

Auf Krage 10 311 : Ein abgestorbener Baum muß
gründlich geputzt werden wie ein lebender; allfällige
Löcher in Stamm oder Aesten sind zu reinigen und zu
verstreichen. Geschieht dies, so kann ohne Bedenken
eine Bepflanzung durch irgend ein Schlinggewächs
vorgenommen werden. E. G. >n u.

Aus Krage 10311: Sind die Bäume ganz
abgestorben, also nur wie Pfosten zu betrachten, so sollte
der darauf wachsende Epheu nicht mehr Insekten
anziehen als an der Mauer. Immerhin ist Ihre Ansicht
nicht ganz abwegs. Fr. M. w ».

Auf Krage 10312: Es ist besser die Haare nicht
zu rollen, sowohl für die Haare selbst wie für das
richtige Ausruhen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10312: Die Ansichten hierüber sind

ganz verschieden. Durch das Wickeln der Haare
entstehen auf dem Kopf viele Stellen, kleine Scheitel,
welche der Luft freien Zutritt zur Kopfhaut lassen,
so daß die Ausdünstung gründlich vor sich gehen kann.
Anderseits zerren die Haarwickel beständig an der
Kopfhaut, was die volle Erquickung des Schlafes
beeinträchtigen kann. Ein Wickeln, bei dem die
angedeuteten Nachteile tunlichst vermieden werden, darf
also wohl angewendet werden. D.H.

Auf Krage 10 313: Beinahe immer kleiden alle
Arten von Wahrsagern ihre Prophezeiungen in
allgemeine Phrasen, die mehrere Deutungen zulassen und
demnach viele Chancen haben, sich zu verwirklichen.
Mehrfach entwickelt sich auch alles natürlich (Ruin
und Elend aus der Trunksucht, usw.), ab und zu hilft
der Zufall mit, und hauptsächlich prägen erfüllte
Prophezeiungen sich viel schärfer ein, als diejenigen, die
unerfüllt bleiben. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 313 : Lassen Sie sich von einer alten
Frau etwas sagen: Ich war noch nicht lange mit
meinem Mann und den Kindern von weiter her in
eine Großstadt gezogen. Mein Los war damals bittere
Armut, indem ich von einem Tag auf den anderen
nicht wußte wo das Brot hernehmen. Der Mann
war an keiner regulären Arbeit, auch hatte er sich
beim Amt nicht angemeldet, weil er erst sehen wolle,
ob er sein Auskommen finden könne. Wir wohnten
in einem Außenquartier, das von der ärmsten Bevölkerung

besiedelt war. Meine Kinder waren noch nicht
schulpflichtig. Ich war der ganzen Nachbarschaft
unbekannt und kannte selber auch niemand. Der Patin
eines meiner Kinder, die einige Stunden von der
Großstadt entfernt wohnte und die mir bis dahin ab
und zu immer hilfreich beigesprungen war, wenn die
Not mich zu erdrücken drohte, hatte ich von unserer
Uebersiedlung Kenntnis gegeben. Ich erhielt einen
kurzen Brief von ihr, worin sie mich anfragte, ob ich
erlaube, daß sie bei mir jemand treffe, den sie nicht
in seiner Wohnung aufsuchen wolle und der nicht
wissen dürfe wer sie sei. Wieder einmal um ihre
Hand gefragt, wünsche sie von einem, der in die
Zukunft sehen könne, zu hören, ob diese in Frage stehende
Verbindung vom Schicksal beschlossen sei und gut
ausgehen werde. — Zur festgesetzten Stunde stellte sich

der „weise Mann" in unserer Wohnung ein. Meine
Freundin ließ aber mehr als eine Stunde lang auf
sich warten. Mir war die Sache widerwärtig, denn
sie schien mir mehr als kindisch und ich wäre froh
gewesen, wenn der Mann seines Weges wieder gegangen
wäre. Er wollte aber warten bis zur Ankunft des
nächsten Bahnzuges, so sei es abgemacht. „Ob es mich
nicht auch gelüste, meine Zukunft kennen zu lernen,"
fragte mich der Hexenmeister, der übrigens sehr
anständig sich verhielt. „Für solchen Unsinn habe ich
kein Geld." sagte ich, „Sie müssen sich eine gläubigere
Seele aussuchen, bei mir gibt es nichts zu verdienen."
„Von Ihnen verlange ich gar kein Geld," gab er ernsthaft

zurück, „aber ich will, daß Sie an mich glauben!
Bezeichnen Sie mir den Tag und die Stunde Ihrer
Geburt und schreiben Sie genau aus, was ich Ihnen
nachher sage." Er legte eine mit allerlei Zeichen
bedeckte Karte ans den Tisch — auf Distanz erschien sie

mir wie in das Gebiet der Astronomie gehörend. Diese
beriet er und machte sich seine Aufzeichnungen; auch
besichtigte er die Innenseite meiner Hand. Nachher
machte er mir seine Angaben, die mit dem bereits
Erlebten beginnend, sich fortsetzten bis ins Alter, dessen

Grenze er bezeichnete. Was über meine Vergangenheit
gesagt wurde, frappierte mich aufs höchste, weil es

wunderbar zutraf. Ich muß noch bemerken, daß mein
Geschick sich durchaus nicht alltäglich abspielte. Was
von der nächsten und ferneren Zukunft gesagt wurde,
das war ei» Kaleidoskop bunt wechselnder Geschicke,
eine Vorhersage, die im Verhältnis des damaligen
Zustandes, der vernunftgemäß keine Aenderung verhieß,
ein Wahnsinn war. Ungläubig wie vorher, verschloß ich
die Notizen aus das Drängen des Mannes doch in
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einen Umfdjlag, um, rote er fagte, fpäter bie Sßrophe*
jeitjung mit bent ®attg ber ©reigitiffe Dergleichen ju
tonnen. ®r tieh fid) aud) nod) bie Sperfonalien ineineg
SRanneg angeben. Stad) wenigen beftimmten SBetiter*

tungen fagte er: „3hï 2Rann roirb 3l)nen Zum
t)ängni§ unb ©djidfat, aber Sie ringen fid) burd)."
SDlit biefen äBorten oerabfhiebete er fid)- 3roUd)en
barnali unb heute liegt ein 3eitraum oon oierzig fahren
unb nidjt nur feljr oiet genau Untfd)riebene§, fonbern
and) t>a§ batnalë alg heller SPafjnfinn Datierte unb
SBerfpottete ift zur SD3irttid)teit geroorben. Dag hot
mich folchen sroeifelnben fragen gegenüber rnilb ge=

macht, ohne bah ich jebod) auf biefem ©ebiet gläubig
geroorben roäre. Dieg roirb Dielleicht ber gad roerben,
roenn auch utein Seben erft mit bem mir angefügten
hohen 3llter feinen atbfdjluh finbet. 3h fühlte mich
oerpflichtet, 3hte Frage, bie ich fonft niemalg berühre,
ju beantworten, roenn ©ie baraug auch nicht bie ge=

roünfdjte SBeleprung roerben fdjöpfen tonnen. 3^)
muhte ber SEßahrfjeit bie ©fjre geben. x.

Huf forage 10344: ©ie haben bod) rooht 3h*
SBefteg getan, 3hrent spereljrer unb ttachberigen SPer*

lobten ju gefallen. 3ft bag jept, ba Sie feine grau
ftnb, anberg geroorben? SBie tontifh bag ift, roie un*
natürlich unb barurn unoerftänblid) — Db rooht ber
SUpIjorift Dtto SCBeih in feiner ironifdjeit SBlumenlefe
im Sapitel „grauen unb S!Räbd)en" biefen rätfelhaften
spunft aud) unter bie Supe genommen hat? ©ehen
roir zu SRidjtig! er fagt : „Für roen pupt unb fhmüdt
fid) eigentlich bie oerljeiratete grau? gür ihren
SERamt? ®g roäre 3eit, pajj mau ^jg enblid) ge=

nau roüfjte ." ällfo sc.

Huf 3-rage 10 344: Sein ©efep unb tein Drtg*
gebrauch jroingt ©ie, bag Sleib ju wählen, bag gh*
SlRantt 3huen oerfhreibt, unb mir fdjeint auch, bah
er ghnen bie SttZahl laffen fotlte. Silber glauben ©ie,
bah @ie ihm im roten Sleib aud) gefallen, roenn er
©ie lieber im grünen fieht gt. w. tn ».

Huf ^irage 10344: ^ch Witt gern annehmen, bah
©ie nod) feh* jung ftnb, fonft hätten ©ie ftch gefdjämt,
eine foldje grage zu fteüen. Sllnbete grauen ftnb glüc£=
lieh, roenn fie fid) sur greube ihreg ©bemanne» am
Ziepen bürfen unb ©ie finb „empört" barob, unb nennen
eg „läftige SBeoormunbung." — 2lug Siebe haben ©ie
roahrfd)einli<h nicht geheiratet. — ©ute SBefferung
roünfcht 3buen

Sitte Iattglä&ttge 3(6onntnliit.

^CUiflctOU.

^aieja.
SRoman aug Sibirien oon 9R. Soff at.

Stacjbtui berboiett.
(Soitfegung.)

Dag ift nun freilich erft recht nicht nach spaulg
©inn. „3d) roerbe ihn beforgen," fagt er entfcploffen
unb ftedt ihn in bie sBrufttafcpe feineg Ueberrocfg.

Siebengroürbige ©efäUigteit muh t()ren Sohn finben.
SPon biefer Sllnficpt auggeheub, hält SRatalie eg nur
für billig, ben jungen äRenfdjen augnahmgroeife etroag
entgegentommenber zu behanbetn, alg er eg fonft non
ihr gewohnt ift.

„Sie töric^teä Sinb," raunt fie ihm in bie Opten.
„3h glaube wahrhaftig, ©ie bitben fid) ein, bah f<h

einen ©eliebten habe? SQ3ag ?" ®pe er noh Zu ant*
roorten oermag, fühlt er, roie fie leiht unb flüchtig
mit ber rechten §anb feine SBange ftreidjt. „Unb
nun geh," flüftert fie, ihn oon fih fortbrängenb. ,,©eh,
bamit Du halb roieber jurüct bift. Die anbern roerben
ficher noh ein paar ©tunben fdjlafen unb Dih taum
oermiffen. gragt jemanb nah ®'r, f° fage ih, ®u
haft Dir bie Umgegenb anfehen motten."

„Unb roag foil ih bem §üttenroäd)ter bezüglich
beg 93riefeg fagen?" forfht spaul, beffen $erz oor
©lüdfeligteit jitternb pod)t.

„SRicptg, alg bah er ben SBrief mit feinen eigenen
bei nädjfter ®elegenheit befbrbern foil. Der 9Bäd)ter
in ber £>ütte, in ber roir rafteten, ift ooit spapa abhängig,
ihm ift nid)t zu trauen, golglih muh ich mid) an
biefen hier roenben. Silber halt — hier haft Du einen
fRubet, ben gib bem 9Rann für feine ©efättigteit.
Unb nun geh-"

4PauI fteht noh pubernb. ©r hofft im ftitten, bah
ber erften Siebtofung eine zweite folgen möchte. Sllg
SRatalie ihm aber jept ben fRüden roenbet, bequemt
er fih baju, feinen ^Botengang anzutreten, ©in paac=
mal lehrt er fih noh "ah if)t um, "at1 beim legten

dJiale gewahrt er ju feinem ©ntjüden, bah Statalie
ihm nahfieht. ®r möhte ihr gern ein Reihen geben,
aber bie ©ntfernung hat fid) allmählich jroifhen ihnen
oergröhert, unb er muh fl<^ bamit begnügen, bie SRiihe

gegen fte ju fhroenfeit. Uitö je^t, roag ift bag? Strü=

gen ihn feine 2lugen niht? ©djeint eg nidjt gerabe,
alg ob fie einen ginger gegen ben ÜJtunb erhebt, gleich
alg rooüte fie ihm einen Suff nahfenben? greilid),
reht genau oermag er bie ^Bewegung niht ju nnter=
fdjeiben — fie finb fhon gar ju weit augeinanber unb
aufjerbem blenbet ber ©hnee — aber mag er fih aud)
getäufdjt haben, roag tut'g? SSorhin hat fie ihn
bod) mit ihrer £>anb berührt unb „Du" hat fie ihn
genannt, „Du"!

Der grohe 3u«0O eilt ausfhreitenb, alg trüge er
glügel an ben gühen, burh bie Daiga, ooller 3al>el
bag §erj, unb aßerfjanb töridjte, linbifhe ipiäne im
Sopfe.

§err ©faliforo tarn alg SSerfdjidter hierher nah
Sibirien, er aber, IfJaul SBenber ift ein unbefholtener
unb noh baju höchft gebilbeter, junger 3Rann — roenn
eg jenem möglich roar, trot) feineg fhlecljten Seuniunbg
unb bem gelben ©arrearoätth auf bem Stücten, SRittionen

ju erwerben unb ju @hre unb Slnfehen ju gelangen,
bann roirb er, spaul SBenber, bag boh wohl aud) noh
fertig bringen fönnen. Dh, er begehrt gar niht nah
feineg ißrinzipalg SReidjtümern, er roirb felbft roeldje
erringen, er roiU unb er roirb. SBemt man liebt, fann
man alleg, benn ber Sohn, ber in ber gerne rointt,
uerjehnfaht bie Sräfte ber 2Renfd)en. „stth, SRatalie,
fRatalie!" ißaul SBenber ruft ben Sßamen laut in
bie SBilbnig hinaug unb bann roirft er feine SRühe roie
ein Heiner 3unge in bie §öf)e unb ftöht einen gauhjer
aug, bah roeit in bie fhmeigenbe Daiga hinaughallt.

fRatalie hat reht prophezeit, als fie behauptete, bah
man Sflaulg 4ilbroefenf)eit laum bemerten roürbe. Die
ganze ©efetlfhaft, mit älugnahme oon 2lnjuta, bie
ein paar ©tunben früher aufftehen muh, unt für bie
SBeroirtung ihrer ©äfte ju forgen, ift fo übermübet,
teilg burh bie lange gahrt, teilg burh baS fpäte
8lufbleiben unb oiele Drinfen, bah fie big in ben

fpäten SRahmittag hinein fhläft. 3luh fRatalie hat
fth, nadjbem fie oon ihrem ©ange jurüdgelehrt ift,
nod) einmal niebergelegt. Sßaul fommt tatfählih noh
rechtzeitig zum @ffen. ®g ift injroifhen fo bunfel
geroorben, bah man bie Sampen hat anjünben müffen,
unb bei ihrem Sid)t fteht er jammeroott mübe unb
abgefpannt aug. Sitte Sllnroefenben bemerfen eg unb
ertunbigen fih beforgt, ob hm etroag fehle, ©etreu
fRatalieg ffîeifung erroibert er, bah er einen ©pajier-
gang in bie Umgegenb gemäht, unb fih babei roohl
etroag angeftrengt habe, immerhin roäre eg Don 3nter»
effe für ihn geroefen, bie Daiga hier herum tennen ju
lernen.

,,©r fieht ja ganz läfig aug !" ruft §err ©faliforo.
„Sowie ©ie fatt finb, ißaul ißetroroitfh, gehen ©ie
auf ihr 3immer unb legen fth ing SBett. ©ie roerben

fonft noh tränt unb roir müffen ohne ©ie abfahren.
3llfo eilen ©ie fth "

Unter anbeten Umftänben roürbe feineg sprinjipalg
gebieterifher Don Spaul hählihft oerbroffen haben,
heute jebod) ift er fperrn ©falitoro aug tiefftem Retzen
bantbar, bah « fo furzroeg über ihn beftimmt, benn
er fühlt fih roirflid) Zum Umftnfen mübe, unb aug
eigenem ülntrieb roürbe er niht ben 2Rut gehabt haben,
fih oon ber ©efettfcfjaft zurüdzuziehen.

„Silber ein paar ©tunben roenigfteng laffen ©ie
ihn bod) noh b" un§ bleiben," fudjen bie ©aflgeber,
bie ben jungen ÜJlenfhen aufrihtig bebauern, roeil er
ein oon ihnen hod)ßefhä^teg Vergnügen entbehren
foil, Çerrn ©faliforo zu Überreben.

„SEBenn er fth bodj nur niht erbitten laffen
möhte!" benft Spaul ängftlih- 3lber ©ott fei Danf,
Sperr ©falitoro bleibt feft.

„®r geht fdjtafen unb bamit bafta!" erffärte er.
SRadjher mögen ©ie ihm noh eine Sanne spunfh ing
3immer fhicten, bag roirb ihm gut tun nah biefem
oerrüdten Spaziergang. 3Ug ob roir niht geftern ben

ganzen Dag burh bie Daiga gefahren roären unb er
niht zu$aufe ebenfattg ©paziergänge machen tönnte!
@ine unfinnigere 3bee alg biefe SBanberung ift mir in
meinem ganzen Seben noh niä)t oorgefommen. SBenn
eg niht fo ganz "at" 0ar unmöglih roäre, roürbe ih
glauben, bap er zu einem ©tellbihein gelaufen ift."

Sena, bie fih bei biefer ©zene unroittfürtid) an
jenen Sltbenb erinnert, an bem £>etr ©faliforo fie eben=

fall« tategorifh Zu ®ett fhiefte, fann niht umhin,
ihrem sprinzipal beizupflihten. Sluh fte oermag niht

Zu begreifen, roag spaul zu bem Spaziergang oeranlafit
hat. Söag mag er nur mit fih angefangen haben, um
in biefen 3uftQ«b Zu geraten fragt fte fth, beg SBrm

berg faft grünlih blaffeg ©efiht beforgt betradjtenb.
3Benn fie bei ihrem @rroad)en Statatie niht feft fhlum=
mernb in ihrem SBett gefefjen hätte, roürbe fie bie Sache
mit ihr in SBerbiubung gebracht haben, fo aber fdjeint
eg ihr unmöglih, bah fie babei beteiligt ift.

SRad) bent @ffeit befudjt fie spaul, ber bereitg zu
SBett gegangen ift, unb unternimmt eg, ihn übet ben

©egenftanb augzuholett, boh oergebeng, — aug spaul
ift nid)tg heraugzubetommen.

„Stedt SRatalie bahinter?" fragt Sena aufg ©e=

rateroohl-
Spaul roirb blutrot. „SRatalie? Sffiie fommft Du

barauf?" ftammclt er oerlegeit. „®anz geroih niht,
ih — ih unö fid) überhaftenb, roieberholt er mit
ganz unnötigem 2Bortreid)tum, bap eg bod) nur natür=
ltd) roäre, roenn er, oon feiner SBipbegierbe getrieben,
bie Sanbfhaft in sttugeufhein habe nehmen wollen.
®r fei, roie bie ©djroefter roiffe, ein leibeufhaftliher
SRaturfreunb unb etroag ©hönereg alg einen Sffialb int
SBinterfleib gäbe eg niht für ihn. ©in roatjreg ©lenb,
ba& bie Frauenzimmer hinter allem immer gleich einen
SRomait witterten.

Setta oerfhmäljt eg, auf biefe alberne SRebe eiroag

ZU ertoiöern. ©ie toeip jegt genug, alllfo Doh, SRatalie

Dag $ecz ift itjr fhiuer. ©ie fieht ja teinegroegg
tlar in Oiefer ©ahe, aber fie fühlt t>od) inftinftio, bah
ber SBruber in feiner blinben Verliebtheit ein SBerlzeug
in ben §änben beg fdjönen, feltfamen 2Räbheng ift.
$ätte fie ihm boh nur früher oon ihren SBermutungen
bezügtih eiteeg Siebegoerljältniffeg zroifhen SRatalie unb
jenem ihnen beiben unbetannten ©ergei äRapimitfh
gefprod)en! ©ie hatte fih immer baoon zurüdljalten
laffen, roeil fte spaul nihtg oon bem gunb in ihrem
©hreibtifh oerraten wollte — eg tarn ihr oor, alg
fei fie niht berechtigt, ein ©eheimnig auëzuplaubern,
Zu beffen URitroiffenn ber 3ufatt fie gemäht — heute
bereut fie ihr ©hroeigen jeöod) bitter. Denn nah ber

©Zene am 3lbenb zuoor, alg SRatalie fie einen SBlid in
ihr §erg tun lieh, fühlte fie fih mehr benn je oer-
pflidjtet, zu niemanb über bug zu reben, roag fte zu
ro iffen glaubt.

3ld), bah boh biefer grope 3unge, ber faft ein

halbeg Dutjenb 3ahre raepr zählt, alg fie, fo leid)t=
gläubig unb arglog ift! sBiloet er fih benn roirflid)
ein, bap SRatalie ihn, felbft roenn ihr Jperz frei roäre,

Zu lieben unb heiraten bereit fein möhte? Unb
bilbet er fth ein, bah £>err ©faliforo mit fold) einem

©hroiegerfohn zufrieben fein roürbe? SlUie fehr über*

legen fühlt fie fih boh beut grofien SBruber! ©ie
roürbe fo töridjt niht fein, ©elbft roenn fie 3egorg
Sttnbetung ernft nähme, roürbe fie fih niht geftatteu,
ihn zu lieben. Silber ©ott fei Danf, fie roeih, bah er

nur aug Sangeroeile mit ihr tänbelt, unb ©Ott fei
Danf, fie benft niht baran, ihn zu lieben. 3a, roenu

er niht beg reidjften SBergroerfsbefiperg in Dftfibirien
©ohn unb ©rbe roäre, bann —

SSPag für einen feltfamen, ftedjenben ©hmerz fühlt
fie ba in ihrem iperzen 2ßag —

„SSZoran benfft Du, Sena?" fragt spaul, ber fie

feit einer SIBeile fhroeigenb betrahtet. „Du bift ja fo

bläh geroorben?" —
„3d) ärgere mid) über beine Dummheit," erroibert

bag ÜRäbchen roenig höfüh-
„silh ®u!" SUergerlid) breht spaul fid) mit bent

©efiht ber SlBanb zu. „Sah mich fh'afen, fagt er

mürrifdj. „©ute SRadjt."
„©ute SRaht, spaul!"
3ärtlih neigt fie ftd) über ben SBruber unb füfjt

ihn auf bie ©time, „©roper, bummer 3unge Sieber,
grojjer, bummer 3"nge!"

Dann hufht fte leife hinaug.
spaul aber fährt fih mit ber fpaub über bie ©time.

SÖJar'g ihm bod), alg ob ein heiher tropfen barauf
gefallen roäre!

§eute bleibt man noh länger beifamnien alg am
Dage zuoor. Die Uhr hat fhon fünf gefdjlagen, alg
alle fih zur SRuhe begeben. Die ©äfte finb fhon ein

paarmal aufgeftanben, um ihre 3inimer aufzufudjen,
aber bie Subariug baten unb bettelten bann fo lange,
big jene nahgaben unb fth immer roieber fegten. SSZec

fo fern oon menfd)lihem Verfehr in ber ©inöbe häuft,
roie bie ©efhroifter Derentij unb ainjuta, für ben ift
fold) ein S8efud) ein ©reignig, beffen Freuben er aug*
foften toitt.

(Fortfepung folgt.)
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einen Umschlag, um, wie er sagte, später die Prophe-
zeihung mit dem Gang der Ereignisse vergleichen zu
können. Er ließ sich auch noch die Personalien meines
Mannes angeben. Nach wenigen bestimmten Bemerkungen

sagte er: „Ihr Mann wird Ihnen zum
Verhängnis und Schicksal, aber Sie ringen sich durch."
Mit diesen Worten verabschiedete er sich. Zwischen
damals und heute liegt ein Zeitraum von vierzig Jahren
und nicht nur sehr viel genau Umschriebenes, sondern
auch das damals als Heller Wahnsinn Taxierte und
Verspottete ist zur Wirklichkeit geworden. Das hat
mich solchen zweifelnden Fragen gegenüber mild
gemacht, ohne daß ich jedoch auf diesem Gebiet gläubig
geworden wäre. Dies wird vielleicht der Fall werden,
wenn auch mein Leben erst mit dem mir angesagten
hohen Alter seinen Abschluß findet. Ich fühlte mich
verpflichtet, Ihre Frage, die ich sonst niemals berühre,
zu beantworten, wenn Sie daraus auch nicht die
gewünschte Belehrung werden schöpfen können. Ich
mußte der Wahrheit die Ehre geben. X.

Auf Iirag« 10344: Sie haben doch wohl Ihr
Bestes getan, Ihrem Verehrer und nachherigen
Verlobten zu gefallen. Ist das jetzt, da Sie seine Frau
find, anders geworden? Wie komisch das ist, wie
unnatürlich und darum unverständlich! — Ob wohl der
Aphorist Otto Weiß in seiner ironischen Blumenlese
im Kapitel „Frauen und Mädchen" diesen rätselhaften
Punkt auch unter die Lupe genommen hat? Sehen
wir zu Richtig! er sagt: „Für wen putzt und schmückt
sich eigentlich die verheiratete Frau? Für ihren
Mann? Es wäre Zeit, daß man dies endlich
genau wüßte! ." Also! R.

Aus Arage 10 344: Kein Gesetz und kein
Ortsgebrauch zwingt Sie, das Kleid zu wählen, das Ihr
Mann Ihnen verschreibt, und mir scheint auch, daß
er Ihnen die Wahl lassen sollte. Aber glauben Sie,
daß Sie ihm im roten Kleid auch gefallen, wenn er
Sie lieber im grünen sieht? Fr. M. w B.

Aus Arage 10344: Ich will gern annehmen, daß
Sie noch sehr jung sind, sonst hätten Sie sich geschämt,
eine solche Frage zu stellen. Andere Frauen sind glücklich,

wenn sie sich zur Freude ihres Ehemannes
anziehen dürfen und Sie sind „empört" darob, und nennen
es „lästige Bevormundung." — Aus Liebe haben Sie
wahrscheinlich nicht geheiratet. — Gute Besserung
wünscht Ihnen

Eine langjährige Abonnentin.

Feuilleton.

Gcligcc.
Roman aus Sibirien von M Kossak.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Das ist NUN freilich erst recht nicht nach Pauls
Sinn. „Ich werde ihn besorgen," sagt er entschlossen
und steckt ihn in die Brusttasche seines Ueberrocks.

Liebenswürdige Gefälligkeit muß ihren Lohn finden.
Von dieser Ansicht ausgehend, hält Natalie es nur
für billig, den jungen Menschen ausnahmsweise etwas
entgegenkommender zu behandeln, als er es sonst von
ihr gewohnt ist.

„Sie törichtes Kind," raunt sie ihm in die Ohren.
„Ich glaube wahrhaftig, Sie bilden sich ein, daß ich
einen Geliebten habe? Was ??" Ehe er noch zu
antworten vermag, fühlt er, wie sie leicht und flüchtig
mit der rechten Hand seine Wange streicht. „Und
nun geh." flüstert sie, ihn von sich fortdrängend. „Geh,
damit Du bald wieder zurück bist. Die andern werden
sicher noch ein paar Stunden schlafen und Dich kaum
vermissen. Fragt jemand nach Dir, so sage ich. Du
hast Dir die Umgegend ansehen wollen."

„Und was soll ich dem Hüttenwächter bezüglich
des Briefes sagen?" forscht Paul, dessen Herz vor
Glückseligkeit zitternd pocht.

„Nichts, als daß er den Brief mit seinen eigenen
bei nächster Gelegenheit befördern soll. Der Wächter
in der Hütte, in der wir rasteten, ist von Papa abhängig,
ihm ist nicht zu trauen. Folglich muß ich mich an
diesen hier wenden. Aber halt — hier hast Du einen
Rubel, den gib dem Mann für seine Gefälligkeit.
Und nun geh."

Paul steht noch zaudernd. Er hofft im stillen, daß
der ersten Liebkosung eine zweite folgen möchte. Als
Natalie ihm aber jetzt den Rücken wendet, bequemt
er sich dazu, seinen Botengang anzutreten. Ein paarmal

kehrt er sich noch nach ihr um, und beim letzten

Male gewahrt er zu seinem Entzücken, daß Natalie
ihm nachsieht. Er möchte ihr gern ein Zeichen geben,
aber die Entfernung hat sich allmählich zwischen ihnen
vergrößert, und er muß sich damit begnügen, die Mütze
gegen sie zu schwenken. Und jetzt, was ist das? Trügen

ihn seine Augen nicht? Scheint es nicht gerade,
als ob sie einen Finger gegen den Mund erhebt, gleich
als wollte sie ihm einen Kuß nachsenden? Freilich,
recht genau vermag er die Bewegung nicht zu
unterscheiden — sie sind schon gar zu weit auseinander und
außerdem blendet der Schnee — aber mag er sich auch
getäuscht haben, was tut's? Vorhin hat sie ihn
doch mit ihrer Hand berührt und „Du" hat sie ihn
genannt, „Du"!

Der große Junge eilt ausschreitcnd, als trüge er
Flügel an den Füßen, durch die Taiga, voller Jubel
das Herz, und allerhand törichte, kindische Pläne im
Kopfe.

Herr Ssalikow kam als Verschickter hierher nach

Sibirien, er aber, Paul Bender ist ein unbescholtener
und noch dazu höchst gebildeter, junger Mann — wenn
es jenem möglich war, trotz seines schlechten Leumunds
und dem gelben Carreau-Aß auf dem Rücken, Millionen
zu erwerben und zu Ehre und Ansehen zu gelange»,
dann wird er, Paul Bender, das doch wohl auch noch

fertig bringen können. Oh, er begehrt gar nicht nach
seines Prinzipals Reichtümern, er wird selbst welche

erringen, er will und er wird. Wenn man liebt, kann

man alles, denn der Lohn, der in der Ferne winkt,
verzehnfacht die Kräfte der Menschen. „Ach, Natalie,
Natalie!" Paul Bender ruft den Namen laut in
die Wildnis hinaus und dann wirft er seine Mütze wie
ein kleiner Junge in die Höhe und stößt einen Jauchzer
aus, daß es weit in die schweigende Taiga hinaushallt.

Natalie hat recht prophezeit, als sie behauptete, daß
man Pauls Abwesenheit kaum bemerken würde. Die
ganze Gesellschaft, mit Ausnahme von Anjuta, die
ein paar Stunden früher aufstehen muß, um für die

Bewirtung ihrer Gäste zu sorgen, ist so übermüdet,
teils durch die lange Fahrt, teils durch das späte
Aufbleiben und viele Trinken, daß sie bis in den

späten Nachmittag hinein schläft. Auch Natalie hat
sich, nachdem sie von ihrem Gange zurückgekehrt ist,
noch einmal niedergelegt. Paul kommt tatsächlich noch

rechtzeitig zum Essen. Es ist inzwischen so dunkel
geworden, daß man die Lampen hat anzünden müssen,
und bei ihrem Licht sieht er jammervoll müde und
abgespannt aus. Alle Anwesenden bemerken es und
erkundigen sich besorgt, ob ihm etwas fehle. Getreu
Natalies Weisung erwidert er, daß er einen Spaziergang

in die Umgegend gemacht, und sich dabei wohl
etwas angestrengt habe, immerhin wäre es von Interesse

für ihn gewesen, die Taiga hier herum kennen zu
lernen.

„Er steht ja ganz käsig aus!" ruft Herr Ssalikow.
„Sowie Sie satt sind, Paul Petrowitsch, gehen Sie
auf ihr Zimmer und legen sich ins Bett. Sie werden
sonst noch krank und wir müssen ohne Sie abfahren.
Also eilen Sie sich."

Unter anderen Umständen würde seines Prinzipals
gebieterischer Ton Paul höchlichst verdrossen haben,
heute jedoch ist er Herrn Ssalikow aus tiefstem Herzen
dankbar, daß er so kurzweg über ihn bestimmt, denn
er fühlt sich wirklich zum Umsinken müde, und aus
eigenem Antrieb würde er nicht den Mut gehabt haben,
sich von der Gesellschaft zurückzuziehen.

„Aber ein paar Stunden wenigstens lassen Sie
ihn doch noch bei uns bleiben," suchen die Gastgeber,
die den jungen Menschen aufrichtig bedauern, weil er
ein von ihnen hochgeschätztes Vergnügen entbehren
soll, Herrn Ssalikow zu überreden.

„Wenn er sich doch nur nicht erbitten lassen

möchte!" denkt Paul ängstlich. Aber Gott sei Dank,
Herr Ssalikow bleibt fest.

„Er geht schlafen und damit basta!" erklärte er.
Nachher mögen Sie ihm noch eine Kanne Punsch ins
Zimmer schicken, das wird ihm gut tun nach diesem

-verrückten Spaziergang. Als ob wir nicht gestern den

ganzen Tag durch die Taiga gefahren wären und er
nicht zu Hause ebenfalls Spaziergänge machen könnte!
Eine unsinnigere Idee als diese Wanderung ist mir in
meinem ganzen Leben noch nicht vorgekommen. Wenn
es nicht so ganz und gar unmöglich wäre, würde ich

glauben, daß er zu einem Stelldichein gelaufen ist."
Lena, die sich bei dieser Szene unwillkürlich an

jenen Abend erinnert, an dem Herr Ssalikow sie ebenfalls

kategorisch zu Bett schickte, kann nicht umhin,
ihrem Prinzipal beizupflichten. Auch sie vermag nicht

zu begreifen, was Paul zu dem Spaziergang veranlaßt
hat. Was mag er nur mit sich angefangen haben, um
in diesen Zustand zu geraten? fragt sie sich, des Bruders

fast grünlich blasses Gesicht besorgt betrachtend.
Wenn sie bei ihrem Erwachen Natalie nicht fest schlummernd

in ihrem Bett gesehen hätte, würde sie die Sache
mit ihr in Verbindung gebracht haben, so aber scheint
es ihr unmöglich, daß sie dabei beteiligt ist.

Nach dem Essen besucht sie Paul, der bereits zu
Bett gegangen ist, und unternimmt es, ihn über den

Gegenstand auszuholen, doch vergebens, — aus Paul
ist nichts herauszubekommen.

„Steckt Natalie dahinter?" fragt Lena aufs
Geratewohl.

Paul wird blutrot. „Natalie? Wie kommst Du
darauf?" stammelt er verlege». „Ganz gewiß nicht,
ich — ich —" und sich überhastend, wiederholt er mit
ganz unnötigem Wortreichtum, daß es doch nur natürlich

wäre, wenn er, von seiner Wißbegierde getrieben,
die Landschaft in Augenschein habe nehmen wollen.
Er sei, wie die Schwester wisse, ein leidenschaftlicher
Naturfreund und etwas Schöneres als einen Wald im
Winterkleid gäbe es nicht für ihn. Ein wahres Elend,
daß die Frauenzimmer hinler allem immer gleich einen
Roman witterten.

Lena verschmäht es, auf diese alberne Rede euvas

zu erwidern. Sie weiß jetzt genug. Also doch, Natalie
Das Herz ist ihr schwer. Sie sieht ja keineswegs

klar in dieser Sache, aber sie fühlt doch instinktiv, daß
der Bruder in seiner blinden Verliebtheit ein Werkzeug
in den Händen des schönen, seltsamen Mädchens ist.

Hätte sie ihm doch nur früher von ihren Vermutungen
bezüglich eines Liebesverhältnisses zwischen Natalie und
jenem ihnen beiden unbekannten Sergei Maximitsch
gesprochen! Sie hatte sich immer davon zurückhalten
lassen, weil sie Paul nichts von dem Fund in ihrem
Schreibtisch verraten wollte — es kam ihr vor, als
sei sie nicht berechtigt, ein Geheimnis auszuplaudern,
zu dessen Mitwisserin der Zufall sie gemacht — heute
bereut sie ihr Schweigen jedoch bitter. Denn nach der

Szene am Abend zuvor, als Natalie sie einen Blick in
ihr Herz tun ließ, fühlte sie sich mehr denn je
verpflichtet, zu niemand über das zu reden, was sie zu
wissen glaubt.

Ach, daß doch dieser große Junge, der fast ein

halbes Dutzend Jahre mehr zählt, als sie, so

leichtgläubig und argtos ist! Bildet er sich denn wirklich
ein, daß Natalie ihn, selbst wenn ihr Herz frei wäre,
zu lieben und heiraten bereit sein möchte? Und
bildet er sich ein, daß Herr Ssalikow mit solch einem

Schwiegersohn zufrieden sein würde Wie sehr
überlegen fühlt sie sich doch dem großen Bruder! Sie
würde so töricht nicht sein. Selbst wenn sie Jegors
Anbetung ernst nähme, würde sie sich nicht gestalten,
ihn zu lieben. Aber Gott sei Dank, sie weiß, daß er

nur aus Langeweile mit ihr tändelt, und Gott sei

Dank, sie denkt nicht daran, ihn zu lieben. Ja, wenn
er nicht des reichsten Bergwerksbesitzers in Ostsibirien
Sohn und Erbe wäre, dann —

Was für einen seltsamen, stechenden Schmerz fühlt
sie da in ihrem Herzen? Was —

„Woran denkst Du, Lena?" fragt Paul, der sie

seit einer Weile schweigend betrachtet. „Du bist ja so

blaß geworden?" —
„Ich ärgere mich über deine Dummheit," erwidert

das Mädchen wenig höflich.
„Ach Du!" Aergerlich dreht Paul sich mit dem

Gesicht der Wand zu. „Laß mich schlafen, sagt er

mürrisch. „Gute Nacht."
„Gute Nacht, Paul!"
Zärtlich neigt sie sich über den Bruder und küßt

ihn auf die Stirne. „Großer, dummer Junge! Lieber,
großer, dummer Junge!"

Dann huscht sie leise hinaus.
Paul aber fährt sich mit der Hand über die Stirne.

War's ihm doch, als ob ein heißer Tropfen darauf
gefallen wäre!

Heute bleibt man noch länger beisammen als am
Tage zuvor. Die Uhr hat schon fünf geschlagen, als
alle sich zur Ruhe begeben. Die Gäste sind schon ein

paarmal aufgestanden, um ihre Zimmer aufzusuchen,
aber die Kudarius baten und bettelten dann so lange,
bis jene nachgaben und sich immer wieder setzten. Wer
so fern von menschlichem Verkehr in der Einöde haust,
wie die Geschwister Terentij und Anjuta, sür den ist

solch ein Besuch ein Ereignis, dessen Freuden er
auskosten will.

(Fortsetzung folgt.)
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^Iteues pom H*üdjetmtatrßi
„©afgoßer für ßie jÄinferßfießcnett Bei fobes-

fatten", nennt fid) ein t>on §enri) l^faac, 3Bein=
bergftrajje 72 in ßürid) 4, in ben §anbel gebrachte^
îafdjenbud). ®a§felbe ift, raie rcir fetbft gefeiert tjaben,
ein roirtlid)e§ SSebürfniS für jebe orbnungStiebenbe
gamilie. — ©on einer großen Slnjaljl bebeutenber
fsnbnftrieüer, ©ejefifdjaften, ©ereinen, ©oft» unb ©af)n=
angefteüten ift ber „[Ratgeber" in größeren Stuflagen
non niedreren bunbert ©tücf belogen roorben, um biefe
entroeber an ©eamte unb Strbeiter (refp. SJÎitgtieber)
JoftenloS ober }um ©elbftfoftenprei§ abzugeben. —
5>ie brei Ötemätbe bes -£ipps Ruffian. ©on grit}

gtaffom. 2 ©äitbe. ©ebeftet SETÏf. G.—, gebunben
SRf. 8.— (Stuttgart, ®eutfcf)e ©erlagëVlnftatt.)

©in junger ®id)ter mit ftarler, unuerbraudjter
©igenart tritt hier jnm erften SRale mit einem größeren
SBer! por bie Deffentüdjfeit. ©djon bie Slntage toiefeë
SßerfeS entbehrt nidjt einer tübnen Originalität. „8ipp§

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Widerschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien
Bazars, Mercerien. [935

ïutlian" ift ein ®id)ter, beffen Beben gteidjfam al§
ard)iteftonifd)er fRabmen bie „bret ©emätbe" umfaßt
unb j}ufammenbätt: bret ®id)tungen, bie be§ Reiben
Sßerbegang uttb innere ©djicffale in tfjren t)erf(biebenen
©ntroiätungSftufen bezeichnen, feinen Itünftterberuf nnb
fein perfönlid)e§ ©efdjicf [gmboltfd) oeranfdjaulidjen
unb gleichzeitig al§ ©innbilber für ba§ £>erau§road)fen
be§ fünftlerifcben ©djaffenê au§ bem menfd)licben @r«
leben überhaupt bem Sefer erfebeinen. ©ine oerfjaltene
Seibenfdjafi, manchmal in ftarfen ffataftropfyen fieroor»
bredjehb, imrd)glüht ba§ ganze SßJerf unb gibt ihm ben
beftimmenben 9tbbtbmu3, ber rubigeê epifdjei ®af)in=
fdjreiten mit mud)tigen bramatifdjen ©cfjlägen ab=

roeebfetn labt. ®iefer [RfjgtljmuS *"er ®rääblung febon
hält ben Befer in eigentümlicher ©pannung ; aber nod)
innerlicher ift ber ©ann, ber oon ben ©eftalten be§
SBerfl auëgebt, befonberl non ber Hauptfigur, bem
oon gugenb an für ein tragifcb«? So§ präbeftinierten
®icbter, unb feinem Oheim, einer fraftooH gefunben,
fidjer ba§ Beben meifternben £>erren=9tatur. ©ine ge=
rcaltige ®ragif liegt in bent ©djlujj be§ [RontanS, in
beut mir biefen ftarfen, in anfcfyeinenb unzerftörbarem

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

®afein§reid)tum blühenben SRann in bent 2lugenblicf,
ba er ben ©ipfel be§ ©lücfS erreid)t hat, als Opfer
einer jfben ©er jroeiflungStat beS jüngeren, ©d)rcächeren
babinftnfen fehen. git tiefer, gefaxter [Refignation oer»
Hingt bann baS SDäerf, baS unfre ©Ijantafie unb unfre
©ebanfen nob lange befdjäfttgt, roenn mir eS auS
ber Hanb gelegt hoben.

gtidnza. [Roman oon Sluguft ©perl, ©eljeftet
Sit. 4.50, gebunben SR. 5.50. (Stuttgart, ®eutfd)e
©erlagS=Ulnftalt.)

Sluguft ©perl, ber bor fitrzem erft ben ©efd)id)tS=
freunben unb bem weiten KreiS berer, bie ihn als
®id)ter oerehren, fein prädjtigeS S3ub über ©efbibte
beS ©rafengefblebteS ©aftell gefbenft bat, tritt jeht
toieber mit einem [Roman oor bie Oeffentlidjfeit.
Slber ber [Roman ftebt in engfter ©eziebung z« bem
biftorifben SBerf „©aftell": „SRidji^a" beljanbelt eine
fagenbafte ©pifobe auS ber älteften ©efdjicfjte beS

fränfifdjen ®rafengefd)Ied)t§. ®te tjerjlidje ©erebrung
für fo manchen ritterlid) tübtigen, fraftoollen ©prof

y 0 m

Ka'sei\
Borax,

Zum tagt. GeDMucn i.
wasser, em unentbehrliches
Toaletmittel, verschönert d

1 Teint, maeht zarte weiss
Hände. Kur echt in rot. Gart.

i TS 30u.75cts.Kaiser-Borax-
Seif'e75 cts. Tola-Seife 40 cts.

Spezialitäten der Firma
u.iLich Mack m Ulm a. H-

1173] 3HS SBlutreiniftongS: unb
gentepen bie aipotbefer IHidjarb ©ranbt'S ©bmetzer»
piUen einen 2Beitruf.

Zur gell. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden.
< ~

- »:-v :

Cin in jeder Haus- und Handarbeil
G bewandertes und selbständiges
Frauenzimmer reijerenAlters, aufderen
Charakter und Leistungen man sich
verlassen kann, sucht Stelle zu einer
kleineren Familie, wenn auch aufs
Land, wo auch ihr zwölfjähriger
Pflegesohn (Verwandter) geeignete
Unterkunft fände. Der Knabe sollte
Gelegenheit haben, in der schulfreien
Zeit sich nützlich zu machen
(Kommissionen, Garten- und Hausarbeil,
Handreichung im Geschäft etc.). Die
Suchende kann eigenes Mobiliar
mitbringen, verfügt über beste Referenzen
u. macht ganz bescheidene Ansprüche.
Geft. Offerlen unter F V1331 befördert
die Expedition.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [t)68

Singers Hygienischer Zwieback

ist unenthehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Hglaazfett
für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. l1192
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Schwefelbad u. Luftkurort I. Ranges

Walzenhausen
(Schweiz, 700 m über Meer, 300 m über dem Bodensee).

1334] Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Herrliche Lage, prachtvolles

Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen, ausgedehnte
Tannenwälder, Mineralquelle von hoher Radioaktivität, Trink- und Badekuren,
Hydro- und Elektrotherapie, Massage, Kohlensäure- und Soolbäder. Ständiger
Kurarzt. Hotels und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Prospekte und
Auskunft durch den
(Z G 1375) Verkelirsverein Walzenhansen.

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn) — 1010 Meter über Meer

IW" ist eröffnet.
1333] Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus
stossende Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte
Veranda. Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni
bis 30. September zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau.
Juni und September bedeutende Preisermässigung. Prospekte gratis.

Höflichst empfiehlt sich
(O F 369 Lz) H. Kii«h-(»raber, Besitzer.

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell l.-Bh.

1276] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Z G 964)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer: J. Fässler-Sutter.

Luftkurort Lungern
Idyllische Lage.

Kt. Unterwaiden (Schweiz)

->715 m ü. M.

Station der Brünig-Bahn.

Pension Friedheim
für Ruhe- und Erholungsbedürftige. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—6.50.
(Zà 2320 g) Prospekte zur Verfügung. [1324

Hotel St. Gallerhof. "7M8 Direkt
gegenüber dem Eingang der Bäder.

Pension mit Zimmer Fr. 6. 50 bis Fr. 8.—
Spezialkuren gegen Gicht, Rheumatismus und nervöse Uebel jeder Art. [1311

Seidenstoffe uni

in grosser Auswahl
Seiden- und Sammetband
Sammte u. Sammetresten

Tülle, Tupftülle écru
Säumchentülle, Gaze

Spitzenstoffe, Futterstoffe

Garnituren in Seide

Kotonne, Gold und Silber
Seiden-Klöppel-Woll

Tülle-Cordonnet-Spitzen
Valenciennes, Entredeux

Seidenschnüre [1279

Wäsche-Borden
Herren- u. Damenkleider-

Knöpfe, Gürtel,
Gürtelbandschnallen.

Schweizerhaus
Rosenbergstrasse 63.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff (Or Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [1281

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"»unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schonen Glanz, färbt nioht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu &5, 40
und CO Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Mellin's
Nahrung

Bestes Kindernährmittel.
977] Für Erwachsene bei Verdauungsstörung,

wie Dispepsie, Magen- und
Darm-Katarrh ärztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien,
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Neues vom Büchermarkt.
„Aatgever für die Kinterblieöcnen Lei Hodes-

fällen", nennt sich ein von Henry Isaac, ZLein-
bergstraße 72 in Zürich 4, in den Handel gebrachtes
Taschenbuch, Dasselbe ist, wie wir selbst gesehen haben,
ein wirkliches Bedürfnis für jede ordnungsliebende
Familie, — Von einer großen Anzahl bedeutender
Industrieller, Gesellschaften, Vereinen, Post- und Bahn-
angestellteu ist der „Ratgeber" in größeren Auflagen
von mehreren hundert Stück bezogen worden, um diese
entweder an Beamte und Arbeiter (resp, Mitglieder)
kostenlos oder zum Selbstkostenpreis abzugeben. —

Iie drei Hcmälde des -Tipps Hullian. Von Fritz
Rassow, 2 Bände, Geheftet Mk, 6,—, gebunden
Mk. 8.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Ein junger Dichter mit starker, unverbrauchter
Eigenart tritt bier zum ersten Male mit einem größeren
Werk vor die Oefsentlichkeit, Schon die Anlage dieses
Werkes entbehrt nicht einer kühnen Originalität, „Lipps

ldtv ttuiiKir là
nsn bsiàutags ckis veraltet« polck
Oràme ad, ckis ranrllg wirck unck cksm
(4ssiebt einen glänrigen KViscksr-

sebsin gibt. 8ie verlangen nunvasdr
Or«»»v Simvi», null
Seite Sin»«», wslebs ckis wirk-
samste unck beste parkümsris aus-
maebsn, Vuk ckis pabrikmarks vbaebt

geben! lm Verkauf in Vpotbsksn, parkümsrisn
Katars, Nsresrien,

Tullian" ist ein Dichter, dessen Leben gleichsam als
architektonischer Rahmen die „drei Gemälde" umfaßt
und zusammenhält: drei Dichtungen, die des Helden
Werdegang und innere Schicksale in ihren verschiedenen
Entwicklungsstufen bezeichnen, seinen Künstlerberuf und
sein persönliches Geschick symbolisch veranschaulichen
und gleichzeitig als Sinnbilder für das Herauswachsen
des künstlerischen Schaffens aus dem menschlichen
Erleben überhaupt dem Leser erscheinen. Eine verhaltene
Leidenschaft, manchmal in starken Katastrophen
hervorbrechend, durchglüht das ganze Werk und gibt ihm den
bestimmenden Rhythmus, der ruhiges episches Dahin-
schreiten mit wuchtigen dramatischen Schlägen
abwechseln läßt. Dieser Rhythmus der Erzählung schon
hält den Leser in eigentümlicher Spannung; aber noch
innerlicher ist der Bann, der von den Gestalten des
Werks ausgeht, besonders von der Hauptfigur, dem
von Jugend an für ein tragisches Los prädestinierten
Dichter, und seinem Oheim, einer kraftvoll gesunden,
sicher das Leben meisternden Herren-Natur. Eine
gewaltige Tragik liegt in dem Schluß des Romans, in
dem wir diesen starken, in anscheinend unzerstörbarem

^ipsn-IVIllcti-si/Isb!

veste Xiackor-dlakrunx.
vis vüebss fr. 1.30.

Daseinsreichtum blühenden Mann in dem Augenblick,
da er den Gipfel des Glücks erreicht hat, als Opfer
einer Mhen Verzweiflungstat des Jüngeren, Schwächeren
dahinstnken sehen. In tiefer, gefaßter Resignation
verklingt dann das Werk, das unsre Phantasie und unsre
Gedanken noch lange beschäftigt, wenn wir es aus
der Hand gelegt haben.

Itichiza. Roman von August Sperl, Geheftet
M. 4.50, gebunden M. 5,50. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt)

August Sperl, der vor kurzem erst den Geschichts-
freundeu und dem weiten Kreis derer, die ihn als
Dichter verehren, sein prächtiges Buch über Geschichte
des Grafengeschlechtes Castell geschenkt hat, tritt jetzt
wieder mit einem Roman vor die Oefsentlichkeit.
Aber der Roman steht in engster Beziehung zu dem
historischen Werk „Castell": „Richiza" behandelt eine
sagenhafte Episode aus der ältesten Geschichte des
fränkischen Grafengeschlechts. Die herzliche Verehrung
für so manchen ritterlich tüchtigen, kraftvollen Sproß

korszi.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

be§ alten ®pnaftenl)aufe§, bie bem ßiftorifer bei feinen
©tubien ju jenetn früheren Pud] aufging, bie Siebe ju
ber anmutigen fränfifdjen Sanbfcfjaft, in bet et jahrelang

al§ Ard)it>ar bet ©afteü§ auf beten ©tammfits
gelebt Ijat, fie fdjeitien feine ®id)tung „Pidjija" in-
fpitiert, itjr §erjen§roärme unb Pul§fd)tag gegeben
ju Ijaben. „Ptci)ija" ift eine Perljerrlidjung ber SÉteue,
ber Streue im boppetten ©inne: ber mittelalterlichen
8eï)enëtreue unb ber Streue jroifdjen Siebenben. Unb
roenn burd) ben fdjurftfdjen ©errat einei ©aftettfcpen
8el)en§mann§ ba§ alte reid) blüljenbe ®efd)ted)t faft
uernidjtet, fein jüngfter ©pro| unter betn ente^renben
Söerbadjt ber Feigheit in bie g-rembe getrieben roirb,
fo Ijarrt bie unbeirrt unb gläubig auëfjarrenbe ©eliebte
Qtaljre binburd) be§ AugenbltcfS, ber ben ©erftofienen
in bie §eimat unb in bie ©tjre juriicffitjjren mirb.
®ie fo oerföf)n(id) auêîlingenbe ®id)tung ift reid) an
leibenfdjaftlid) beroegten, oft erfdjütternben ©jenen
unb bann roieber an Silbern troll jarten Iprifd)en
3auber§, ein farbetiprädjtigeä, ftguren- unb Iebeuäreid)e§
©emälbe au§ bem beutfdjen SRittetalter.

STpJjommen ron ©tto

gür fein f^ad) bringt maitdjer fotd) ungeroöljnlictje
©efäljtgung mit — baft er, um trorrcärlS ju tommen,
befonberer tßroteftion bebarf.

(Sin Arjt ertlärte : „©ben roeil ber Sulturmenfd)
fo neroö» ift, braudjt er fo piet Anregungen, bie if)n
abfpannen."

* * *

^emanb roilt beobachtet haben, e§ gäbe mebr liebe
9Jtäbd)en al§ liebe grauen.1

Um bie luethltdK .Uouftitution
aufredjt ju erhalten, ift bie normale ©lutjirfulation
bie tpauptbebingung. ®§ ïommt bei ben grauen unb
SRäbcben oft nor, bafj bie ©tutjirfulation eine uttregel-
mäßige ift. ®ie ©rfahrungen haben beraiefen, bajj
biefe Unregetmäjjigfeiten meiftenteili auf ©lutarmut
unb unnormaler 3ufammenfebung be§ ©Iute§ beruhen,
gn aßen folcben gälten roirb ftert-omattgattin
empfohlen unb oerorbnet unb nach längerem ©ebraud)
ftetlt fid) notlftänbige ©efferung ein. SBir feben be-
fonber» gute, aitffallenbe ©rfolge bei ben äJläbdjen im
©ntroidlungiatter, roenn fte biefeê ÜJtittel fpftematifd)
benuben. gn allen gäden non Stutarmut, roie aud)
Slutnerluft, roirb f?evromang<min nor allen anbeten
Präparaten ber Sorjug gegeben. Preis gr. 3.50 bie
gtafdje. Seim ©ittfauf achte man auf ben Dtamen
gerrotuitttgauiu unb auf ©chugmarfe „SRäbdjenfopf".

®rbältlid), in Apottjefen, beftimmt non: §ed)t-
Apotbefe, Söroen-Apotbefe, @t. 8eonl)arb§-Apothefe,
Abler-Apottjefe, fiirfdj-Apottjefe, Apotbefe j. diotbftein
in ©cfjaffbaufen, Apotbefe Sobecf in ßerieau, ©ngel-
Apotbefe in Aorfdjad), Apotbefe Stb- ©tücfelberger in
©ud)§, ©treuli & ©o. in Ujnad), Apotbefe 8. ©ieg-
frieb in ©bnat-Sappel, Apotbefe ©ufter in AapperSroil.
'-'71] ©ngroS-gerromaitganiit ©ie., Öafcl, ©pitalftr. 9.

ms] >froplmlöfc .Üiitber follen ,,©iro tin Aoche"
befommeit. @S ift ba§ befte Sreofotpräparat, unb bie
ffinber nehmen e§ gern. @§ bat einen nortrefflicben
©influf) auf ba§ AUgemeinbefinben. ®ie Aafenfefretion
nerfiegt, bie gefdiroollenen ®rüfen geben jurücf. ®§
hilft beffer als 8ebertran unb @ifen unb fann aud)
neben ihnen ohne ©haben burd) lange 3ett gegeben
roerben.

^eftmb^eifspfTege.

Uebcv 2>t. ^ebrlitté .sMfiofatt,
baS nad) ben norliegenben mebijinifdjen Seridjten auS

llninerfitätSflinifen uitb Sungenbeilftätten mit fo treffe
lidjem ©rfolge bei tuberfulöfen Seiben angeroanbt roirb,
finb neue Seröffentlidjungen erfolgt, auS benen bernor-
gebt, bafj roir eS in §iftofan roirflid) einmal mit einem
Pîittel j" futl haben, roeldjeS bei tuberfulöfen unb
fonftigen ©rfranfungen ber AtmungSorgane mit febr
großen ©rfolgen angeroanbt roirb. @o beridjtet j. S.
bie ©ifenbabnbeilftätte SJlelfungen bei Saffet in einer
beutfd)en mebijitiifdjen geitfcbrift : „®a3 Çiftofan roirft
febr gänftig bei nidjt tuberfulöfen brond)itifd)ea
©rfranfungen unb jroar foroobl auf bie fubjeftinen Se-
fdjioerben, als auf ben SranfbeitSprojeb felbft." [8G9

SefoitberS auffatlenb ift, roie fdjneU fid) baS AuS=
feben ber Patienten änbert. ®ie blaffe, fränflidje

arbe nerfdjroinbet fdjon nah roenigen AJohen, ber
örper erhält ein frifdjeS, gefunbeS AuSfeben unb ber

Patient fühlt roieber neue Arbeits- unb SebenSluft.
Aad) ben neueften Peröffentlidiungen ber Uniöcrfltät

©enua beruht bie prompte unb aujjerorbcntliibe SBivf=

famfeit bed .ffiflolanS auf einer grünblitbcn ©anierung
beb SlutcS unb ber ©emebtjäfte, moburch ber erfranfte
Organismus fd)nell in einen 3uftanb »erlebt totrb, in
tncidjem bann bie Aatur eingreifen unb bie »ölltge ®e=

nefung herbeiführen fann.

êiflofan ift nirgenbS offen nah 9Rafj ober ©eroiht,
fonbern nur in Driginalflafhen jum preife non 4 gr.
in Apotbefen norrätig. SBo eS nihjt erbälttidj ift,
roenbe man fih an bie §iftofan=gabrif ©haffbaufen,
iRbdnquai 74.

Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

—— Saison Juni bis September. ———
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätztenV Heilquelle von Fideris "Viwird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

KîineraMder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt : Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion : B. Ziltener.
früher Kurarzt in Brunnen.

[ sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeUli Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürieli IV.

ßiwzvty
in ihrer ArV ish

fAAGGIWÜRIL
mit dem Kreujifcl-ern

IJjjEin kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons, 'ß

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über-^
raschenden Wohlgeschmack.

Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. 1219

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten [1823

(Jummi-Strümpfe
vorteilh. zu tragen bei Krampfadern, geschwollenen
Füssen, in grosser Auswahl zu billigen Preisen,

bei vorzüglicher Qualität. [1283
Daselbst auch reiche Auswahl in

Leibbinden aller Art — Monatsbinden
Cresnndheits-Corsets — Geradelialter

Brnchbiimler — Suspensorien
Hygienischen (äunimiart ikcln

und allem sanitärem Bedarf für Gesunde u. Kranke.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15. Platz, u. Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse Nr 11.

Väiville
UJir lühren Uanille in ausgezeichneter
Qualität und luftdichter Aufbewahrung

als Spezialität.

"Merkur"
Schweizer Chocoladen-

8t Colorvialhaus*

Berner-Alpen-Milch.

Ch. laschstall u&i Merlärhi
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] KUsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Au s flilrrungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. .3# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Für Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Druckarbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

SctiweàrBrauen-Leitung — Blätter kür den kâusìicben Kreis

des alten Dynastenhauses, die dem Historiker bei seinen
Studien zu jenem früheren Buch aufging, die Liebe zu
der anmutigen fränkischen Landschaft, in der er jahrelang

als Archivar der Castells auf deren Stammsitz
gelebt hat, sie scheinen seine Dichtung „Richiza"
inspiriert, ihr Herzenswärme und Pulsschlag gegeben
zu haben, „Richiza" ist eine Verherrlichung der Treue,
der Treue im doppelten Sinne: der mittelalterlichen
Lehenstreue und der Treue zwischen Liebenden. Und
wenn durch den schurkischen Verrat eines Castellschen
Lehensmanns das alte reich blühende Geschlecht fast
vernichtet, sein jüngster Sproß unter dem entehrenden
Verdacht der Feigheit in die Fremde getrieben wird,
so harrt die unbeirrt und gläubig ausharrende Geliebte
Jahre hindurch des Augenblicks, der den Verstoßenen
in die Heimat und in die Ehre zurückführen wird.
Die so versöhnlich ausklingende Dichtung ist reich an
leidenschaftlich bewegten, oft erschütternden Szenen
und dann wieder an Bildern voll zarten lyrischen
Zaubers, ein farbenprächtiges, siguren- und lebensreiches
Gemälde aus dem deutschen Mittelalter.

Aphorismen von Gtto Weih.
Für sein Fach bringt mancher solch ungewöhnliche

Befähigung mit — daß er, um vorwärts zu kommen,
besonderer Protektion bedarf.

Ein Arzt erklärte: „Eben weil der Kulturmensch
so nervös ist, braucht er so viel Anregungen, die ihn
abspannen."

Jemand will beobachtet haben, es gäbe mehr liebe
Mädchen als liebe Frauen.

Um die weibliche Konstitution
aufrecht zu erhalten, ist die normale Blutzirkulation
die Hauptbedingung. Es kommt bei den Frauen und
Mädchen oft vor, daß die Blutzirkulation eine unregelmäßige

ist. Die Erfahrungen haben bewiesen, daß
diese Unregelmäßigkeiten meistenteils auf Blutarmut
und unnormaler Zusammensetzung des Blutes beruhen.
In allen solchen Fällen wird Ferromanganin
empfohlen und verordnet und nach längerem Gebrauch
stellt sich vollständige Besserung ein. Wir sehen
besonders gute, auffallende Erfolge bei den Mädchen im
Entwicklungsalter, wenn sie dieses Mittel systematisch
benutzen. In allen Fällen von Blutarmut, wie auch
Blutverlust, wird Ferroinanganin vor allen anderen
Präparaten der Vorzug gegeben. Preis Fr. 3.50 die
Flasche. Beim Einkauf achte man auf den Namen
Ferromanganit» und auf Schutzmarke „Mädchenkopf".

Erhältlich, in Apotheken, bestimmt von: Hecht-
Apotheke, Löwen-Apotheke, St. Leonhards-Apotheke,
Adler-Apotheke, Hirsch-Apotheke, Apotheke z. Rothstein
in Schaffhausen, Apotheke Lobeck in Herisau, Engel-
Apotheke in Rorschach, Apotheke Th. Stückelberger in
Buchs, Streuli à Co. in Uznach. Apotheke L. Siegfried

in Ebnat-Kappel, Apotheke Custer in Rapperswil.
-' s Engros-Fcrromanganin Cie., Basel, Spitalstr. 9.

""j Skrophulöse Kinder sollen „Tirolin Roche"
bekommen. Es ist das beste Kreosotpräparat, und die
Kinder nehmen es gern. Es hat einen vortrefflichen
Einfluß auf das Allgemeinbefinden. Die Nasensekretion
versiegt, die geschwollenen Drüsen gehen zurück. Es
hilft besser als Lebertran und Eisen und kann auch
neben ihnen ohne Schaden durch lange Zeit gegeben
werden.

Gesundheitspflege.

Ueber Dr. Fehrlins Histosan,
das nach den vorliegenden medizinischen Berichten aus
Universitätskliniken und Lungenheilstätten mit so
trefflichem Erfolge bei tuberkulösen Leiden angewandt wird,
sind neue Veröffentlichungen erfolgt, aus denen hervorgeht,

daß wir es in Histosan wirklich einmal mit einem
Mittel zu tun haben, welches bei tuberkulösen und
sonstigen Erkrankungen der Atmungsorgane mit sehr
großen Erfolgen angewandt wird. So berichtet z. B.
die Eisenbahnheilstätte Melsungen bei Kassel in einer
deutschen medizinischen Zeitschrift: „Das Histosan wirkt
sehr günstig bei nicht tuberkulösen bronchitischen
Erkrankungen und zwar sowohl auf die subjektiven
Beschwerden, als auf den Krankheitsprozeß selbst." s869

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche

arbe verschwindet schon nach wenigen Wochen, der
örper erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der

Patient fühlt wieder neue Arbeils- und Lebenslust.
Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität

Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des HistosanS auf einer gründlichen Sanierung
des BlutcS und der Gewciesäftc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Xt. ki'uukûiàll. — 1000 va. ü. N.
îSàsorr .?iTrri Iki« ——

ver sisenbuItiKS NutronsäueriinA der von jebsr boekxesobûtàen
W?" Iliilrziitll« v«»ii "WG

wird 2u Irinkkuren sinpkobisn: Blutarmen, öluAsn-, Huis- unà liieren-
kranken, sowie Rekonvalescenten. s1252

MersNâer, Mrdàr. Mlensâuredàr.
vrospekt un à vilsdÎAUnA von ^ntruKsu dureb <4 146)

Xurarct: Dr. mod. i. Sobvlbert. vis Budedirektion: k. /iltsner.
krUksr Rlurarst in Brunnsn.

MM â» êM I » sofort naìilrlivk rosis o Hosiodtskardo. Xào 3oìnnillko
Hâranìiorì nnsioktàro, nnsokSàlioìio à^onàns.

^ 3od»oìitol, 1 àkr roiokonâ, à V'r. 4.5V àiskrot vorsvnâvì
kv8vtl!lvk gv80kllt?t. 563Z soson Nànaàv

klsinsi' cisvon, oacli cism

dsiAsfüAt, vsclsiiit setiwsoiiski 3uppsn, bouillons, ^

dünnflüssigen Leuesn sìe. augendücklioli üder-^
rssolienden Vi/ofilgeseliniAok.

lu iiaden in flä8okoken

von 59 kp. an. 1219

V^61 86ÎQ6I1 Killàv bliikenljkZ à8
8àn und 61116 kräftige Xon8titution

8ÌcIl6111 VVÍZ, 61'Ilàr6 816 Illit àkv

llltdkwfftii'tkii si 323

lZummi-Lirümpjk
vorteilt». cu tränkn bei Lruinpkudern, Aes ob wollenen
vüssen, in Krosssr l4uswabl cu billiAsn preisen,

bei vorcÜKliobor tjuulitüt. s1283
Oussibst auob reiobs àrswubl in

I«il»I»îii«Itii îikl»i Vi t — II«»iiîit >«I»iiiiI«ii
Sììe^i»i»à«»t«-O«r»k4« — lUtiiiileliiilttrItrselilbàilvr — >»ii»«z>«ii>«»iiii»

Ilvj;i« iii>««tit ii I»iiiiimizii t ii<« Iii
und ullsm sanitärem Bedark kur desunde u. Lranks.

SsnîiAisgvsvkâtt Ususmsnn K.-K», Si. KsIIvn.
Itssvl Otent

vreisstr. 15. vlatc. n. Oork dorraterie 16 vruniustrssss à 11.

Vsiville
llllr lubren lisnille in susgeceicbneîee
lZuslilsI und lustdicblee isiulbewsbrung

sis Lpecislilst.

5ltwvei?er (lvocolla den-
8c (lo1oniaifiau5*

kernek-^Ipen-iVìilcti.

IdW. Vàtàli à Neàei
leklinllen ^ Lo. vorm. ü. üintekmeiztek
1328 Kllsnsvki»ZLîînîvk.

/ìelte8te8, Ks8t eingerioktetv8 Ke8vkàst l!is8er krsnvke.
v'rczrrrxzîS sczr^tâlri^srs sc1irs1<rsr^.mtrrâjzs

Sesvtrsiâsrrs l>rsiss. <SK kZrsbis--Sotrsotibslpsc:l<ur»g.
^iliulsii Dépôts in êàv Anösssron Ltâsn und Oi'tsn der Lekvà.

là Mê» à l»!
1972j VerlunKSu Lis bsi ^usblsibsn
und sonstiKsn LtörunKSN bsstimmter
Vor^üNAS vrospàt oà. direkt
unser neues, unsekâdliebss, är^tliob
ewpkoblenss, sebr erkolKreiebes hlittsi
à 4 vr. Vuruntiert grösste Diskretion.
Sî. Kins I-sdonsionïuin, ^iinïvii,
IlIvulUlûnsîvn. vostk. 13194.
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nach Spezialverfahren entfeuchtetet
Maccaroni „EXCELSIOR".

•jfir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

00
O0
05

das beste aller
Schuhglanzmittel

SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHULER Ä CS

8adanstalt Aqnasaua Zwingiistr. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung a Glüh- und Bogenliclitbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. — Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

„Ich werde auch Sie überzeugen,
993J dass Kathreiners Malzkaffee das tägliche Getränk ist, dessen der
moderne Mensch bei seiner anstrengenden und aufregenden Lebensführung

bedarf. Denn durch seine wohltuenden, ernährungsfördernden
Eigenschaften wird der „Kathreiner" zu einer täglich wiederkehrenden

Stärkung und Erfrischung, die in den Stunden der Arbeit, wie der

Erholung aufs angenehmste empfunden wird. Durch seine mild
anregende Wirkung und seinen würzig-kaffeeähnlichen Wohlgeschmack,
den er vor allen ähnlichen Erzeugnissen voraus hat, bietet „Kathreiners
Malzkaffee" ausserdem täglich aufs neue eine köstliche Labung und

Erquickung, welche das Frühstück- und Vesperbrot zu wahrhaft
genussreichen und behaglichen Mahlzeiten macht.

Deshalb raten auch die Aerzte aus innerster Ueberzeugung einem

jeden, der im aufreibenden Getriebe des modernen Lebens steht, anstatt
der gewohnten herzschwächenden und nervenaufregenden Getränke,
Kathreiners Malzkaffee als tägliches Getränk zu gemessen zum Vorteil
seiner Gesundheit und seines dauernd ungestörten Wohlbefindens".

Wichtig fiir Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit der [1189

1^* vorzüglichen Qualität "Wf
c-, Schweizer
v Kaffee-Gewürz, y

AROMA
#m

patenfirler luffdichfer Verpackung

Kralliger und vorteilhafter

ZA di- gewöhnliche Cichorien

Das Beste, was Sie verwenden können

Cacao De 3ong.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste hollandische Marke.
«iegrttiMlet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Sckvveiser Brauen-Teitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

naok Zpeiialvöi-fakl-kn entleuokteteni
IVIaeosl-oni „LX6Ll.8I0k".

Tür S.so Tranken
versenden franko KS^en I^aeknakins

là S II». k. IxileNe kblsll Zeiieii
(oa. 60—70 IsiektdesoliâàiKts Ltiioks
àsr tsÎQstsii ^oiletts-Lsiken). ^1058

kvrKllìànn Oo ^Vivàîkvn-^ûrieìi.

22

cjas bes^e allek

5àkglan7mi^el
c/Xk?^. ^ C'-5

s»>MN AlMMS ìL?
Vlasser- unâ Liekt-Xeilsnstslt.

Lskandlunx von Xervsnleiâsn, Lsr^leidsn, Na^sn- u. Oarmkrank-
lieiten, AnsksI- unà Lelsnkrìlsuinatisinus, ?àsuekt, Liokt, Llut-

arinnt, Lleieksnokt, lVauenkrankkeiten, Lautlsidsn.
L^iirotkerspie, Onseksn, Laldbädsr, Messende Z'uss- und 8it^-
bàder. — kîektdeksnillung > LIÜK- und LoKeuliektdädvr.
LoASnlioktdestraldunA. — Llektnîsvke ks«>vi», elektriselis
Koktanninlläder. — Loklvnsäureliäder. — KIssssge, Vikrations-
inassaAe. — Lanxo-lkpplikation. — 8ol- und anders invdi^ln. Làdsr,

^!ii>lèî»vl,s vsâen. — tlksnnsndâitsi».
Leitender /Vr^t > IIi». Lieïnlîn, 8pS2ialar^t k. Nsrvsnkrankksitsn.

8prsàstundsn in der Anstalt,
vis Lroseduren und Lader werden durek Kvüdtvs Ladepvrsvnal
Avnau navli Vorsekritt sämtlielier Herren berste von 8t. Lallen
(^alZ26) und IlmKekunx aliKvgeksn. ^1068

„Ivk «»enlle suok Tie lldenzevugvn,
993^ ciass Xatdrsiusrs Nàkaàs àas tâZIicào (lsträuk ist, cissssu cisr

moäsrus Misused ksi soiusr austrsnßsncisn uuci aukrsZsuàen d/ödsustüd-

i-ullA bsciart. vsuu ciured ssius voditusncisn, sruädruuAskörcisruäsu
kiAvusedattsu vvii'ä cisr „Katdrsiusr" /u siusr taZiied visàsrdsdrsucisu
8tärkuuZ unci iZrtriscduuA, ciis in cisii 8tuuäsu äsr ^.rkeit, vis cisr

dirdolunA auks anZsusdiusts eiupsuucisu virci. Oured ssius miià au-
rsKsucis >VirkuuA uuci seinen vür^iA-kaikseäduIiedsu ^VodiZssedmaek,
cisn sr vor alleu äduiiedsu Lr^suAuisssu voraus dat, distst „Xatdrsiusrs
^ial^daikss^ ausssràsw tâAiied auks usus sius döstiisds LaduuA uuci

krquiekuilA, vsleds cias drudstüek- uuci Vsspsrkrot ^u vadrdait Zs-
nussrsicdsu uuci ksdaZIicdsu Nadlicsitsu wasdt.

vssdalk rateu aued ciis lVsrüts aus iunsrstsr IIsdor^suAunA siusiu
^'scisu, cisr iiu autrsibsucisn Kstrisbo cies mocisrusn Lsdsus stsdt, austatt
cisr gsvodutsn dsr^scdväedsncisu uuà usrveuautrsAsuàsu (isträuks,
Xatdrsiusrs iViàkati'ee ais täKliodss (isträud ^u Zsuissssu ?um Vortsii
ssinsr (issuncideit uuci ssiues âausrnà unZsstörtsn ^Vodiksüucisns^.

MU M llàm
ist àis àsvadl siuss »»ïvkiîgvi, I^sttve-Zûussîlrvs.

Nasdeu 8is siuiual «insu Vsrsuod mit äsr il 189

UMà vo^ügliotiett Gustlitâì ^WU

V Ksffee-(5ewül'2. ì/

lii pâlitià luflljitkiel'Velpacltuiig

isrädigeruliciviittLllligdrr
gevàlmliclis Liekàn

Das Lsste, vas 8is vsrvsuàs.u döuusn!

Lseso Ne Zong.
Sslt vider 100 ds-droii s-rloriranut

erste dollànâisolls Idarks.
«esrUndet t«7«. U3I7

Garantiert rein, leiokt löslieti, nalirkakt, erKÍediA, kösti.
Lesoìirnaek, toinstes àoina. — llövliste /tusreioknungsn.

Vsrtrstsr! k>aul ^Vicisluauri, ^Uricd II.
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Die Qualitäten und Preise
1325] unserer

SeMroaren
sind unerreicht günstig.

Wir offerieren:

Kinderspangenschuhe, farbig, nur -. 90
Kinderspangenschnhe, Nr. 18 bis 21 2.75
Kinderspangenschuhe, Nr. 22 bis 26 3.25
Frauenknopf- und Schnürstiefel, prima Ware, farbig

10.45 bis 6.90
Frauensegeltuchschuhe, sehr solid 3.75 und 3.45
Herrensegeltnchschube, „ „ 4.90 „ 4.45
Herrenscbnürstiefel 10.45

vorm.

Bitte, verlangen Sie Sparmarken.

Magazine zum Globus

to WartiMo Ï"

Ein Mal billiger, dazu viel besser und

viel ausgiebiger, als alle neuen

Sauerstoffwaschmittel sind die bewährten,
1330i altberühmten

Steinfels-
Seifen

Lungenschwindsucht.
Geffentlieher, tmvergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Iiungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 2 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- und Tuberkelnheiler (Phthisicide)

feheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
ezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch Hnsten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,.

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

PF* Auch brieflich überraschender Erfolg.

Telephon.
Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

ALKOHOLFREIE WEiNE
HEILE)

1044] Dp. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, dass alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

rEin dankbares Geschenk (H 6200 Lz)
[1008

bilden garantierte

E. Leicht-Mayer & die.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27

Uhren, Gold- und Silberroaren

die Sie in unserm neueat. Gratia-
Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildung.)

in reicher Auswahl finden.

912] Die (H 5472 Z)

sxtra reine Seife J: Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleiohele, St. Gallen.

Lckivveiîier?rauen-?eitung ^ Vlâtter kür cien kâuslîcken Kreis

Äie guMten unà kreise
132SZ unssrsr

8àlw!irm
sinà unerreielit günstig.

^Vir okksrisrsn:

KjllàMMàdk, Mr -. 00
Kivâki'spllKkiisàdk, tir. t8 vis 2t 2.7S
^vilkrspMßeiiseMk, tir. U vis 26 3.2S
àiìkàopk- Mà Sednürstietkl, primki à, krbiß

10. à 0.00
krMM^ìtààde, à sM 3.7S uvâ 3.4i-S
LerrblìseMààdk, „ „ 4«. 00 „ -Ä.-ÄS
gkrrkllsednûrstiklkì 10. -ÄS

vom.

A/tts, 5/s 5/ss^mào/».

NagA/ine Mm Kloà

à VmMs

Lin Nuà diiÜASid àki7!U visi dssssr nnâ

visi uu8AÌsì>ÌAsr, uis nils NSUSQ Lnnsr-

stolkivuseiiniidtsi «inâ à is iiswàiirtsu,

uiddsrüiimdsii

Llemià-
8à

I^urixensLk^vinclsuckì.
öellentlieker, mvergîWlià Là

dem Herrn IV. Rutd, dowöoputdisoder à?t in Ilisàsrteutsn, welodsr
weine loedtsr von idrsw «elr^ervl» Zdi»iixvi»IvI«Ivi» unà

vollständig gedsilt dut, trot^àsw àus Deiàsn in der àwilis ver
unà vorder S ILedtvr »n àsr ^Isioden Xrunddsit, von »mckvri» ^.sr^ten
dsdunàslt, gestordsn wursn. Neins ?oodtsr ist nun wit àsw xvseàltel»

Iî>»ttì> Q»» Avi» irntl Vi»H»vrIi«1i»I»«iIvr (plitkisivllis)
gsdsiit unà ist eine dlûdsnàs ?oedtsr, wslodss led dismit derailed àundenà
bsê!SllKS. (d.mtlied dsgisubigt:) W., W

(Dus Originul stsdt ^ur Vertugnng.)
á^uod Hast««, Inuiì ^jsàsr ^.rt, Diiìlltii

1v!â«i», Isvài»«, IZritsvi»,lii opt, ieàer àt, 8kr»L«i»«v
unà ^1274

IM- ^uvk bristlîoii iiberrasvlienller Lrtolg. "WE
7Ds1sxztxc>rx.

^uknskmo LrkolunxsbvàUrktlxsr tlss xsnzio àstir.

Lpreedstunàen uued 8o»i»t«x«, von worsens 8 Ddr,
dis nuodwittugs 4 Ddr.

— Lrosodiiro rnit Ds.ndsodrsitzsii. —

stmmtMcv/ritic
ntil-tl

0 4^ vn. nierl. lili. Vii'vkei' vennei» in ^»iniel, sàrsibt.-
là doustutisrs, à 8s sIkekelFneieVeineven IVIeilvn
niât nur sin àurststidsuàss (lstrând, sonàsrn sin voi'àZiiàss Xud-
runZsinitts! sinà, à» vom LàuZIinAS» dis ^uin Orsissruàtsr vsrziügiiek
îiusAsnut/.t unà vsi'tl'AAsn IVd'à, led vsrvsnàs Iki's aidodolli'sisn àd'nudsn-
unà tidstvsins ssit àadrsn dsi uilsn Lranddsitsu dsi isàsm ^itsr, aïs
àurststdlsnàss lisìi'ànd unà à Lrundsnnudi'unZ unà duds àadei nur
AünstiAs LrkukrunAsn Zsninekt.

s- ein rlsnkdgfes lZeselienlt (N «200
NVV8

bilden 8»r»ntiertv

k. ltiààv«!' à üie.

Xurplàì2 dir. 27

Nren, Kolli- unà Mermren
die 8is in unssrin neuest. (Irstis-
Xstslez (es. I2öv xkotosr. ^bd!I-
duns in rsieber áusvsbl Luden.

912i Dl« (H 5472 2)

à là Us ,H à"
ist Ksruntiert dsi von -dien àsr 8siks sàâà-
liedsn Ludstun^en unà sntdült ààs Naxiwuw
un nûtàeden Ltoiksn. Die sxtru reine Leite
,,<>!« ^»àv" verlünKsrt àie Duuerduttix-
deit àsr tVüseds unà erspurt 20 dis 3(1 V>,

uuk àsw (Zsiviedt àer verwendeten Leite.
Nun küts sied vor disedudinun^sn, deren

Nurdsn .-Vsdnliedksit wit àsw Xutüsndopt
duden. — Dépôt dsi

lesn lZsterWsIiier, im klsioiivle, 8t. Lullen.
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